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Ms neue -rutsche Familienrecht
Lid Die zurzeit im Vordergrund familienrechtlicher Er¬

oberungen stehenden Gedanken und Erwägungen legt Dr . jur .
« Scholz in den amtlichen Veröffentlichungen der Deutschen
Arbeitsfront in übersichtlicher Form dar . Wir entnehmen^

interessanten Ausführungen folgendes :^
Die Reform des Eherechts wird mit einer Reforin des Ver -

»Änlisses ZU beginnen haben . Bisher wurde das Verlöbnis als
^ familienrechtlicher Vertrag durch den formlos erklärten
Äßen der zukünftigen Ehepartner geschlossen. Die Zukunft
^ «d das Verlöbnis mit Formen umgeben , die den Er -
^ vcrungen angepaßt sind , denen die Eheschließung im Jnte -
^ der erbbiologischen Zukunft unseres Volkes unterworfen
um wird . Die Eheschließung selbst wird nicht nur an die
üsdcrigen Voraussetzungen , wie die Erreichung eines gewissen
Mindestalters für die Ehetandidaten geknüpft sein, sondern

der Beibringung eines Ehefähigkeitszeugnisses abhängig
«macht werden . Damit wird erreicht , daß die Fortpflanzung
Erbkranken Blutes verhindert wird und die Mittel des
Maates , die sonst zur Verhaltung erbkranken Nachwuchses ver¬
endet wurden , für die Förderung einer wertvollen Nachkom¬
menschaft frei werden . Grundvoraussetzung der zukünftigen
Aen soll werden , daß nur körperlich und geistig erbgesunde,
ehrenhafte und wirtschaftlich unabhängige Menschen heiraten

Hand in Hand mit der Reform der Eheschließung wird eine
Keform der Ehescheidung gehen. Man hat hier vorgeschlagen,
zrej Gruppen von Ehen zu unterscheiden ; nämlich Ehen , an
,enen der Staat ein Interesse hat ; solche, die so zerrüttet sind ,

eine gedeihliche Aufzucht von Nachkommen unmöglich er¬
scheint , und Ehen , an denen der Staat kein Interesse hat .
tzrundsätzlich soll hinsichtlich der beiden elfteren die Frage der
zufrechterhaltung Sache des Staates und nicht mehr Privat -
ache sein . Im Vordergrund wird bei der Scheidung solcher
tzen die Frage zu stehen haben , ob nicht dem schuldlosen Ehe-
paitner im Interesse des Volksganzen die Fortsetzung der Ehe
-Minuten ist . Andererseits wird aber auch zu berücksichtigen
sein, daß es Fälle gibt , in denen der Bestand einer Ehe so
erschüttert ist, daß ein weiteres Zusammenleben der Gatten nach
den Grundsätzen von Moral und Sittlichkeit den Interessen des
Ztaates widersprechen würde . Ehen , an denen der Staat kein
Interesse hat , die das Ziel einer gesunden Ehe nicht erreichen
tonnen , sollen nach diesem Vorschlag leichter als bisher ge-
chieden werden können, um eine anderweitige Verbindung der
Ehegatten zu ermöglichen, in der die Voraussetzung für die
tzriindung einer Familie gegeben ist.

Auf dem Gebiet des ehelichen Güterrcchts hatten wir bisher
den gesetzlichen Eüterstand der Verwaltung und Nutznießung ,
der das Vermögen beiden Gatten getrennt ließ und nur dem
Kann ein gewisses Verfügungs - und Verwaltungsrecht ein-
räumte . 2n der Erwägung , daß die Volksmeinung in weiten
Teilen Deutschlands dahin geht, daß das , was beide Gatten
während der Ehe erwerben , beiden gemeinschaftlich gehört , hat
man vorgeschlagen, als gesetzlichen Güterstand die Errungen -
chaftsgemeinschaft sestzusetzen, um damit zu erreichen , daß
lies während der Ehe erworbene Vermögen beider Gatten

der Familiengemeinschaft zugute kommt. Der eheliche Auf¬
wand wäre dann aus dem gemeinschaftlichen Vermögen zu be¬
treiten, anstatt wie bisher aus dem Vermögen des Mannes .
Damit würde die altgermanische Idee des Familienvermögens
m gewissem Umfang zur Geltung kommen, was wiederum
Folgen auf die Gestaltung des Unterhaltsrechts und des Erb¬
rechts der Familienmitglieder haben dürfte . Insbesondere
würde die Möglichkeit, durch Testament über Vermögen zu
verfügen , zu Gunsten der Familien und besonders der Nach¬
kommenschaft bedeutende Einschränkungen erleiden . Vor allem
würde dann der Möglichkeit, durch testamentarische oder leb-
zeitige Verfügungen „Enterbungen " willkürlich vorzunehmen ,ein Riegel vorgeschoben werden , sodaß verhindert würde , daß
die Nachkommenschaft an sich begüterter Eltern durch deren
Willkür bei der Behandlung des Familiengutes der staat¬
lichen Fürsorge zur Last fällt .

„Gastliches VaM"
Fm Berliner Eolumbus -Haus , der reichshauptstädischen Zen¬trale der deutschen Fremdenverkehrspslege . eröffnet der Landes¬

verkehrsoerband Baden Ende Mai eine Ausstellung : „Gast¬
liches Baden " . Die Leitung der Aufklärungs -Schau liegt irr

»den bewährten Händen des Direktors der Hochschule der bilden¬den Künste und der Kunsthalle in Karlsruhe , Professor HansIdols Bühler . Das romantische Burgeniand am Rhein und
Neckar mit den Schlössern Heidelberg , Mannheim , Schwetzingen,Lruchsal , Karlsruhe , Rastatt wird in wundervollen .Bildern von
Künstlern der Vergangenheit und der Gegenwart sich widerspre-
geln . Eine besondere Gruppe wird den Kur - und Heilbäderneller Kategorien gewidmet. Der Schwarzwald sendet neben neuer» nd alter Relscgraphik Erzeugnisse »einer angestammten Hand¬werkskunst und Dokumente seines bäuerlichen Brauchtums . Bo-
densee und Hegau werden sich in künstlerischen Darstellungenvon hohem Reiz in empfehlende Erinnerung bringen . Und Sicviel zu wenig bekannte weinfrohe Landschaft des KaiserstuhlsNit dem unvergleichlichen Alt -Breisach wurde von ProfessorHans Adolf Bühler und seinen Schülern in ein Diorama von
bestrickender Anschauungskraft gebannt .

Denkt an das Mswstt „Muttst und Kind"
Karlsruhe , 25 . Mai Am Samstag , den 26 ., und Sonntag , de »,Mai 1934, findet eine Hau -.- und Straßcnsammlung statt,ae ausschließlich der eigentlichen Wohlsahrtsardeit der NS .-«olkswohlfahrt zugute kommen -oll. Das zum Verkauf ge-Mgende runde Metallabzeichen „Mutter und Kind "

, das untciFörderung der heimischen Arbeitsbeichanung in Pforzheim her-
-estcllt worden ist , wird an diesen Tagen bei den betreffendenVerkäufern zum Preise von 2V Pfg . zu haben sein .

Volksgenossen , unter keinen Umständen dürfen wir Nachlassen ,>er heimischen Arbeitsbeschaffung dienlich zu sein und noch viel»eiliger dürfen wir es an Opsersinn fehlen lassen , wenn es um
^ Wohl von Mutter und Kind geht und um die eigentliche«ohlsahrtsarbeit der NS . -Volkswohlsahrt .
Not abwenöen und Not bekämpfen kann nur rechter Gcmein-haftssinn, Gemeinschaftsgeist; der Geist bildet die oberst« Kraftln Weltengeschehcn. Je stärker dieser Geist ist . um so stärkert die Kraft Nor und Bedrängnis zu wenden . Das Geheimniser Höchen Kraft liegt darin , daß wir die äußeren Mittel , unser»rgebrachtes Opfer , mit bejahender Krast verbinden ! Für"iurrer und Kurs " müssen wir beständig und mit größter Be-»rrlichkeit Leulschen Opjersinn ausbicten , dann muß es unsMe Zweifel gelingen , der bedürftigen Mutter , dem bedürftigen>nd üas zu geben, was Nor unv Bedrängnis ihnen entziehen»ilen . Volksgenossen, reicht Euer Opfer mit frohem Sinn , erder größte Wohltäter auf Erden . Denkt an die Volksgemein ->chl , denkt nicht an Euch allein ! NS . -Vollswohlfahrt » jörd«rn,»81 MHt üben gegenüber p«r Volksgemeinschaft,

Fronleichnam lei« allgemeiner Feiertag
bld . Karlsruhe , 25 . Mai . Wie dem Badische » Landes -

pressedieust von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , hat auf
Grund der reichsgesetzlichen Regelung die bisherige Uebung in
Baden , die den Fronleichnamstag als allgemeinen gesetzlichen
Feiertag kannte , ein Ende gefündcnT

^
Fronleichnam wird künf¬

tig nur in den Gemeinden des Landes allg e m einer Feier¬
tag fein , in denen der katholische Volkstcil mehr als die Hälfte
der Wohnbevölkerung ausmacht . Die Bekanntgabe der Städte
und Gemeinden , für welche der 8 6 - es Gesetzes über die
Feiertage Geltung hat , durch die zuständigen Bezirksämter
steht unmittelbar bevor . Man wird ihr die Ergebnisse der
Volkszählung zugrunde legen . ( U. a . fallen die Städte Karls¬
ruhe , Mannheim und Heidelberg nicht unter das Gesetz , sodaß
also hier der Fronleichnamstag nur kirchlicher Feiertag ist.)

Fronleichnamstag 1934.
bld . Karlsruhe , 25 . Mai . Zu unserer Meldung über die

Feier des Fronleichnamstages teilt die Pressestelle beim
Staaksministerium amtlich mit :

Gemäß 8 2 der Verordnung des Reichsministeriums des
Innern zur Durchführung des Feiertagsgesetzes vom 18 . Mai
1934 ist in Baden der Fronleichnamstag nur in den über¬
wiegend katholischen Gemeinden allgemeiner Feiertag im
Sinne des tz 6 des Gesetzes über die Feiertage vom 27 . Feb¬ruar 1934.

Die Bezirksämter ( Polizeipräsidium und Polizeidirek¬tionen ) wurden beauftragt , in ihren Amtsblättern diejenigenGemeinden bekanntzugeben , in denen hiernach der Fron¬
leichnamstag allgemeiner Feiertag im Sinne des 8 6 des Ge¬
setzes über die Feiertage ist.

Großbrand
bld . Ehrenstetten (Amt Staufen ) , 25 . Mai . Der bekannte

Wcinort Ehrenstetten war am Freitag früh der Schauplatzeines großen Brandunglücks . Gegen 11 Uhr brach in dem
Sägewerk Hoog Feuer aus . Die recht trockenen Holzoorräteboten den Flammen reiche Nahrung . Der Brand griff mit
großer Schnelligkeit um sich und bald war das riesige Anwesenein einziges Flammenmeer . Das Wohnhaus des Schneider¬
meisters Bromgarten wurde ebenfalls vom Feuer ergriffenund vollkommen eingeäfcherl . Mit dem Sägereianwesen ist
auch das Mobiliar verbrannt . Ferner wurden sämtliche Ma¬
schinen und eine Dreschmaschine zerstört . Der Schaden läßt
sich zahlenmäßig noch nicht feststellen. Die Entstehungsursache
ist unbekannt .

Das Kind rettet seinen Vater
bld . Basel , 25 . Mai . Ein Arbeiter , der seit geraumer Zeitarbeitslos ist und dessen Frau , sowie ein Kind ' krank im Spi¬tal liegen , wollte in einem Moment größter Niedergeschlagen¬heit seinem Leben ein Ende machen. Als sein kleiner Bub ausder Schule zurückkehrte , konnte ec die Türe nicht öffnen , da sievon innen geschlossen war . Gleichzeitig bemerkte er starken

Gasgeruch . Der Kleine alarmierte so schnell wie möglich die
Hausbewohner und eilte dann , so rasch ihn die Füße trugen ,nach dem nächsten Polizeibeamten , von wo aus die Rettungs¬kolonne der Feuerwehr herbcigerufen werden konnte. Dankder Geistesgegenwart des Kleinen und des raschen Eingreifenskonnte der unglückliche Vater wieder ins Leben zurückgerufenwerden .

Aus dem Gerichtssaal
Zuchthaus und Sicherungsverwahrung gegen

Gewohnheitsverbrecher
Freiburg , 25. Mai . Vor der Großen Strafkammer hatte sichder 26jährige Paul Krakowski aus Essen -Stoppenberg wegenmehrfachen teils schweren , teils leichten Diebstahls zu verant¬worten . Schon in jungen Jahren geriet er auf Abwege, trieb sichhausierend und bettelnd unter verschiedenen Namen in der Welt

umher , lebte sozusagen planmäßig vom Diebstahl , indem er sichfremden Gutes bemächtigte. Im Jahre 1933 kam er im Früh¬jahr auch nach Freiburg , wo er gleich wieder mit Diebstählen i
begann . 49 Diebstähle konnten einwandfrei nachgewiesen wer¬den . Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu fünf Jahren IZuchthaus, fünfjährigem Ehrverlust , und dein Antrag auf !
Sicherungsverwahrung wurde stattgegeben . — In vier weiteren
Fällen handelte cs sich um Sittlichkcitsverbrechen . Der erste Fallbetrat Emil B . aus Obereggenen , der zehn Monate Gefängnis -erhielt . Im zweiten Fall wurde ein Angeklagter von der gegen .i ihn erhobenen Anklage frelgesprochen. Der dritte Fall betraf de » !
Franz S . aus Freiburg , der nur wegen tätlicher Beleidigung jsieben Monate Gefängnis erhielt . Im vierten Fall , der eine l
Blutschande betraf , wurde der Angeklagte Gustav M . aus
Schlachtenhaus zu zwei Jahren Zuchthaus und dreijährigemEhrverlust verurteilt .

VorbMicher Sozialismus der Tal !
! Die SA , die im Kampf um die Macht stets ihr Opfer brin¬

gen mußte, hat in der letzten Zeit wiederum gezeigt, welch vor¬
bildlicher Opsergeist und welche Kameradschaft in ihren Reihen
herrscht. Der SA -Sturm 23/109, Karlsruhe , wollte eine Pfingst -
fahrt durchführen . Vor Pfingsten hatten nun die Führer diesesSturmes mit ihren Kameraden eine Besprechung, in der man
einmütig beschloß, auf die Pfingstfahrt zu verzichten und die
Ausgaben , die jedem SA - Kameraden hierfür entstanden wären ,den Hinterbliebenen von Buggingen zur Verfügung zu stellen.
Hierbei wurden über RM . 165'

.— gesammelt .
Diese Tat , der freiwillige Verzicht auf die Pfingstfahrt und

die Größe des Betrages zeigen , welch vorbildlicher Geist in den
Reihen der SA herrscht. Hoffen wir , daß dieser Geist stetsbleibt und jeder Volksgenosse hiervon für immer erfaßt wird .

Das Hilfswcrk „Mutter und Kind " hat seine Arbeit ausge¬
nommen. Tausende von Müttern und Kindern befinden sich
schon auf der Reise zur Erholung und körperlichen und seeli - >
schen Gesundung . Jeder Volksgenosse muß hier mithelfen , die
Mittel für die Verschickung von 5V0 000 Kindern und 65 000
Müttern sicher zu stellen. Nur durch kameradschaftlichen Geist
und Nächstenliebe kann das Hilfswerk durchgeführt werden . Es ,geht jeden Volksgenossen an ! '

Vaden
Karlsruhe , 25 . Mai . (S a a r k u n d g e b u n g e n .) Die

große Karlsruher Saarkundgebung am 0 . und 10 . Juni sollein gewaltiges Zeugnis der Verbundenheit der Saar mit
dem deutschen Volke sein . Etwa 1500—2000 Saarländer
kommen mit Sonder,ziigen nach der Landeshauptstadt , die
alles daran fetzt , den Gästen einen würdigen Empfang zubereiten . — Auch Mannheim wird am Samstag , den 2.Juni am Wasserturm eine Saar -Kundgebung veranstalten .
Neichsstatthalter Robert Wagner spricht über „Deutschlands
Kampf um Gleichberechtigung , Arbeit und Brot " .

Neudorf , A . Bruchsal , 25 . Mai . (B e s i tz w e chs e l .) Di «
Zigarrenfabrik Karl und Eugen Kimling , Graben , hat da ;
Hintere Fabrikgebäude der vormaligen Zigarrenfabrr
Götzel und Herz , hier käuflich zum Preise von 14 000 RM
erworben . Durch baldige Eröffnung dieser Filiale werdet
auch hier wieder mehrere Arbeiter Beschäftigung finden .

Mingolsheim b . Bruchsal , 25 . Mai . (U e b e r fa h re rl.
'

Ein 17jährigcr Bursche aus Walldorf wollte zwischen hleiund Wiesloch mit seinem Fahrrad die Bergstraße über¬
queren . Dabei wurde er von einem Personenauto erfaß :
und zu Boden geschleudert . Das Auto ging ihm direkt übei
den Hals , sodaß der junge Mann in hoffnungslosem Zu¬
stand in die Heidelberger Klinik verbracht verden mußte

Heidelberg , 25 . Mai . (M i n i st e r b e s u ch.) Am Sonn¬
tag findet die Uebergabe der Handschuhsheimer Nutzwasser¬
versorgung statt . Aus diesem Anlaß veranstaltet die Hand¬
schuhsheimer Eartenbaufachgruppe eine Werbeschau fift
einheimisches Gemüse , mit der auch gleichzeitig das tradi¬
tionelle Handschuhsheimer Frühlingsfest durchgeführt wird
Ministerpräsident Walter Köhler hat sein Erscheinen zuge¬
sagt .

Urloffen , 25 . Mai . (M o to r r a d u n g l ü ck. ) Ein Mo -
toradsahrer , der sich auf der Fahrt von Lörrach nach
Schwetzingen befand , fuhr bei der Kreuzung der Straße
nach Ürloffen in voller Fahrt in ein von dort einbiegen¬des Kuhfuhrwerk . Der Motorradfahrer kam zu Fall unt
zog sich schwere Verletzungen zu.

Ringelbach (Renchtal ) , 25 . Mai . (Messerheld .) Am
Pfingstmontag lud ein Handwerksbursche den Lorenz Pan¬ter von Waldulm in der Wirtschaft „Zur Einkehr " ein ,ihn nach Ringelbach zu begleiten . Die Beiden machten sich
auf den Weg und einige Zeit später fanden Vorübergehendeden Panter mit einem Stich im Unterleib aus . Die Beiden
hatten anscheinend Auseinandersetzungen , in deren Verlauf
es zu Tätlichkeiten kam . Der Handwerksbursche ist flüchtigund konnte bisher noch nicht verhaftet werden .

Vom nördlichen Schwarzwald , 25 . Mai . (Folgen der
Trockenheit . ) Die ununterbrochene Trockenheit ruft
täglich ein stärkeres Absinken aller Schwarzwaldflüsse und
- buche hervor , sodak vielfach die niedersten Wasserstände ieiilangem veovachter werden . In einzelnen hochgelegenen
Schwarzwaldorten ist zur Sparsamkeit im Wasserverbrauch
aufgefordert worden . Die Rench führt in ihrem ganzenLauf nur so wenig Wasser mit , daß sich das Bezirksamt
Oberkirch genötigt sah , die Benützung der Rench und ihrerKanäle zum Wässern der Wiesen bis auf weiteres zu ver¬bieten .

Eckartsweier , A . Kehl , 25 . Mai . (Unfall .) Währender fütterte , wurde der Landwirt Georg Strebe ! von einer
Kuh ins Auge gestoßen und so schwer verletzt , daß er ins
Krankenhaus verbracht werden mußte . Es besteht die Ge¬
fahr , daß das Auge verloren ist , und daß Strebe ! dadurchdas ganze Augenlicht verlieren würde , da er bereits in sei¬ner Jugend ein Auge verloren hat . ^Willstiitt , A . Kehl , 25 . Mai . (Lebensretter .) Ober¬
halb des Kinzigwehrs fiel ein 4 Jahre altes Bübchen ins
Wasser . Der 14 Jahre alte Hans Buschmann rettete das
Kind por d' em sicheren Tod .

Freiburg , 25 . Mai . (Rücktrit t .) Der Führer des Ba¬
dischen Sängerbundes Dr . Rathmann -Freiburg , ist von sei¬nem Amt zurückgetreten . Die Geschäfte werden vorerst vonDr . Münch -Bruchsal geführt werden .

Meßkirch , 25 . Mai . (Verkehrsunfall .) Der 27jäh -
rige Sohn Leonhard des Brauereibesitzers Eberlein „Zum
Fuchsen" fuhr am Mittwoch in Begleitung von Metzger¬
meister Troll von Meßkirch nach Stuttgart . Am Abend stie¬
ßen die Beiden in Stuttgart mit einem anderen Kraftwa -
zen zusammen . Der Zusammenstoß war so stark , daß beide
Personen des Meßkircher Wagens verletzt wurden . Eber¬
lein erlitt so starke Verletzungen , daß er noch am gleichenTage verstarb .

Zell i. W .. 25 . Mai . (Betriebsunfall .) Im Kalk¬werk Steinen kam am Mittwoch der Arbeiter Alfons Rufbeim Einschmieren der Transmissionsriemen der Transmis¬sionsanlage zu nahe , wurde zwischen die Riemenscheibe unddie Wand gepreßt und erlitt dabei einen kompliziertenSchädelbruch und einen Bruch des rechten Oberarmes .
Lörrach . 25 . Mai . (Schmuggler . ) Wegen Banden -fchmugg-els hatten sich drei verheiratete Einwohner vonWeil a . Rh . vor dem Lörracher Strafrichter zu verantwor¬ten . Der eine hatte aus der Schweiz zwei Zentner Zuckerund 50 Pfund Kaffee geholt und im Walde bei Otterbachniedergelegt . Die beiden anderen wollten dann die Warezu einem Auto führen , das sie abtransportieren sollt«.Dabei wurden sie gefaßt . Der erste erhielt ein Jahr Ge¬fängnis und 700 RM . Geldstrafe , die beiden anderen jeeinen Monat Gefängnis und die gleiche Geldstrafe .
Lörrach , 25 . Mai . ( Unverschämter Dieb . ) In be-sonders unverschämter Weise bestahl ein junger Mann ausHauingen seine Wirtsleute , seinen Meister und andere Per¬sonen . Nachts drang er verschiedene Male , nachdem er dieTürangeln abgeschraubt hatte , in das Schlafzimmer einesEhepaares ein und stahl mehrere hundert Mark . Beim letz¬ten Besuch erwachte die Ehefrau . Der freche Dieb bedrohtedarauf das Ehepaar mit einem Dolch , wenn es ihin nichtverspreche, von einer Anzeige adzufehen . Die Anzeige er¬folgte jedoch von seinem Brotherrn , den er ebenfalls bestahl .Das Urteil lautete auf zwei Jahre drei Monate Gefängnisund drei Jahre Ehrverlust .

Norjchach , 25 . Mai . sLebendig verbrannt . ) Ein ».27 Jahre alte Frau wollte in einen brennenden Spiritusko¬cher Spiritus nachsüllen . Dabei entzündete sich der Spiri¬tus , die Flammen griffen auf die Kleider der Frau über ,die so schwer verletzt wurde , daß sie bald daraus starb .
Basel , 25 . Mai . ( Gedenkstein .) An der Straße vonLaufen nach Nöschenz wurde bei dem Steinbruch , für denbei der Verfolgung von Veite und Landweg ums Lebengekommenen Detektiokorporal Hans Maritz ei» Gedenksteinfeierlich eingeweiht .

feste



3m IreieinWltrfest
Der dreieinige Gott

Vor den Toren der Stadt Leipzig steht ein gewaltiger
Denkmal, das mächtig zum Himmel aufragt als ein trutzi-
ges, eindringliches Zeugnis von dem Großen , was hier einst
geschehen ist in jener denkwürdigen Schlacht , die das Schick¬
sal des großen Franzosenkaisers besiegelte . Und wie viel
solcher Denkmäler stehen sonst noch im deutschen Vaterland ,
die uns erinnern an Großes, das geschehen ist in vergange¬
nen Tagen .

So steht auch mitten in der Christenheit ein gewaltiges
Denkmal, nicht aus Stein oder Erz , sondern aus uralten
heiligen Worten : Das Bekenntnis unseres Glaubens , das
anfängt : Ich glaube an Gott Vater , das sortfährt : Ich
glaube an Jesus Christus , den eingeborenen Sohn Gottes ,das endet : Ich glaube an den heiligen Geist . Aus alten
Tagen schaut dieses Bekenntnis zu uns herüber wie das
heilige Mauerwerk eines ehrwürdigen Denkmals . Und die¬
ses Denkmal erinnert uns auch an etwas , was geschehen ist :
nicht an einen Krieg, nicht an ein großes Kulturereignis ,
nicht an eine umwälzende Entdeckung , sondern an unendlich
viel Größeres : Daran , daß Gott geantwortet hat auf das
Suchen und Fragen der Menschen , sich selber dem heimweh¬
kranken Menschengeschlecht kundgetan hat , damit es heim¬
finde zu ihm . Das Wunder aller Wunder ist geschehen, daß
Gott sein Angesicht enthüllt hat in Jesus Christus . Und
was sehen wir dort ? Den Vater , der voll göttlichen
Erbarmens die Welt sucht und in den Armen hält , den
Sohn , der in die Tiefen menschlichen Elends und mensch¬
licher Sünde hinabsteigt, Gottes Heil und Vergebung dort¬
hin zu tragen , den Eei st, der inwendig die Herzen besucht
und bewegt zu gewissem Glauben , zu brennender Liebe und
zu freudenreicher Hoffnung. In all dem begegnet uns der
eine lebendige Gott , der nichts ist als lauter Lieben . Einer ,der in das himmlische Licht dieser göttlichen Hoffnung hin-
eingeschaut hat und darüber froh und stark geworden ist, hat
S«sagt : „Wenn jemand wollte Gott malen und treffen, so
müßte er ein solch Bild treffen , das eitel Liebe wäre ; als
sei die göttliche Natur nichts, denn ein Feuerofen und
Brunst solcher Liebe , die Himmel und Erde füllet . Und
wiederum, wenn man könnte die Liebe malen und bilden,
müßte man ein solch Bild machen , das nicht merklich noch
menschlich , ja nicht engelhaft noch himmlisch , sondern Gott
elber wäre ." (Luther .)

Ans Stadt mw Land
Lampion-Zug oer Tmrmschast Smlach 1848

Wie bereits bekanntgegeden , führt die Turnerschoft heute
Samstag abend durch die Straßen unserer Stadt einen Lum-
pionzug durch , als Auftakt für die von der Deutschen Turner -
schcnt angeordnete Werbewoche, die am !. Juni ihr Ende finden
soll . Bei der Turnerschaft Durlach wird diese Werbewoche aus¬
klingen mit einem großen Schauturnen, betitelt „Treu unserm
Volke"

, worüber Einzelheiten rechtzeitig in dis Oeffentlichkeit
dringen werden .

Sämtlichke Abteilungen , jung und alt , werden sich heute Abend
an diesem großen Werbe -Ümzug beteiligen . Zum ersten Male
tritt damit der neu gebildete Großverein der Turnerschaft Dur¬
lach 1846 vor die Oeffentlichkeit.

Der Umzug selbst hat rein werbenden Charakter für die D . T .,
hat diese sich doch zur Aufgabe gemacht, mit aller Deutlichkeit
diejenigen Volksgenossen und Volksgenossinnen auf ihre Pflich¬
ten dem Vaterlande gegenüber hinzuweisen , die seither es ver¬
säumten , durch Ausübung von Turnen und Sport ihren Körper
zu kräftigen und zu stählen . Zur Erfassung des letzten noch ab¬
seits Stehenden ist die D . T. in erster Linie berufen , kann sie
doch auf ihre ruhmreiche Geschichte und auf die Tatsache Hin¬
weisen, daß» sie in ILOjähriger segensreicher Arbeit den voll¬
kommensten Dienst an Volk und Vaterland geleistet hat.

Anschließend an die Werbe -Kundgebung , die nach erfolgtem
Umzuge auf dem Schloßplatz stattfindet, wird die Turnerschaft
des Freiheitshelden Albert Leo Schlageter gedenken, dessen
Todestag sich heute zum 11 . Male jährt .

2m Laufe der kommenden Woche wird es dann die Arbeit der
Turnerjugend sein , die Bevölkerung Durlachs in ausgiebigem
Maße mit Meldezetteln zu versehen, von denen zu erwarten ist,
daß sie ihren Zweck erfüllen werden . Darüber hinaus werden
reich ausgestattete Werbehefte der D . T . in allerdings beschränk¬
tem Umfange ihren Weg in« die Wohnungen unserer Volksge¬
nossen finden .

Männer , Frauen und Kinder werden eingeladen , 4 Wochen
lang unsere Gäste zu sein, - unsere Uebungsstunden zu besuchen
als Zuschauer oder als Mitturnende , um sich dann zu ent¬
schließen , ob sie in den Reihen der Turnerschaft Mitarbeiten
wollen für Volk und Staat .

So ist zu hoffen und zu wünschen, daß diese umfassende Werbe¬
tätigkeit reiche Früchte tragen wird zur Ehre des Einzelnen und
zum Segen unseres geliebten Vaterlandes.

Tue jeder seine Pflicht!

„Gut Heil " - „Heil Hitler" !
F. Wälde.

Wolfartsweier. 25 . Mai . (Stiftungsfest und Fah¬
nenweihe des Musikvereins Einheit .) Am 2 .,
3. und 4 . Juni begeht der hiesige Musikverein Einheit sein
lOjähriges Stiftungsfest, verbunden mit Fahnenweihe. 2m
Rahmen der geplanten Veranstaltung, die durch die Anwesen
heit des Kommissars der Reichsmusikkammer für Baden, Herrn
Bankdirektor Lorenz , Karlsruhe , eine besondere Ehrung er¬
fährt . hält der Pfinz- und Kraichgau - Musikbund mit seinen 23
angeschlossenen Vereinen ein Wertungsspiel ab . Die Festlich¬
keit, die auch heimatkundlich Anziehendes bietet, verspricht
ihren Besuchern einen schönen und eindrucksvollen Genuß .

— 1S34 ein Schmetterlingsjahr . Der prächtige Frühling
und der sommerlich schöne Maien haben im Schmetterlings¬
reich die Falterentwicklung besonders günstig gefördert .
Wanderer erzählen von dem Falterreichtum des Jahres .
Wer zwischen Berg und Tal über Heiden und Buschwald
wandernd dem Spiel der lichten Sommervögel folgt, der be¬
merkt neben farbenprächtigen Groß-Schmetterlingen : Tag¬
pfauenaugen , Fuchsen , Schwalbenschwänzen, Segelfaltern
und Trauermänteln die herzig blauen Engelchen, die schlich¬
ten Bräunlinge , die rot oder gelb betupften Widderchen,
die graubraunen Buchenspinner und verschiedenfarbige
Netzfalter. Mit dem Einbruch der Dämmerung aber fliegen
die dickköpfigen Eulen und farbenprächtigen Schwärmer .
Schätze und schütze jedermann den Falterreichtum unserer
heimatlichen Fluren ! .

Reichs-Schwimm -Woche
Planmäßige Borbereit,ing und Durchführung der Leranstal-

tungen.
2n der Zeit vom 17 . bis 24. 2uni 1934 wird vom Deutschen

Schwimm-Verband (DSV . ) und der Deutschen Lebens -Rettungs-
Gesellschaft (DLRE.) in gemeinschaftlicher Zusammenarbeit mit
der Deutschen Turnerschaft (DT .) eine Reichs -Schwimm -Woche
veranstaltet. Dieselbe wird durchgeführt im Einverständnis mit
dem Herrn Reichs-Eportführer , dem Ministerium für Volksauf¬
klärung und Propaganda und mit Unterstützung aller in Be¬
tracht kommenden parteiamtlichen Stellen , zuständigen Behör¬
den und Organisationen. Auch der NS . -Lehrer- Bund hat seine
Unterstützung zugesagt. Durch diese vielseitige Mitwirkung ist
eine erfolgreiche Durchführung der Reichs -Schwimm - Woche ge¬
währleistet. '

Der
Zweck der Beranstaltusg

ist, durch eine geeignete Werbe - und Aufklärungsarbeit auch
den letzten körperlich befähigten Volksgenossen zu veranlassen ,
schwimmen zu lernen und ihm damit auf einfachste Weise zur
planmäßigen Körperertüchtigung anzuhalten. Insbesondere aber
soll jeder sportlich und wehrsportlich tätige Volksgenosse nicht
nur zur vollen schwimmerischen Vollendung kommen, sondern
auch Rettungsschwimmer werden .

Dieser Zweck soll erreicht werden durch eine in die breiten
Volkskreise getragene Werbearbeit, durch die Verbreitung der
offiziellen Aufklärungsschrift „Schwimme richtig", durch Mit¬
wirkung der veranstaltenden Verbände unv unterstützenden Stel¬
len an der schwimmerischen Aus- und Durchbildung und durch
schwimmsportliche Veranstaltungen während der Reichs-
Schwimmwoche.

Das Ziel der Veranstaltungen
wird sein , Schwimmfertigkeit und Rettungsbereitschast im Rah¬
men der allgemeinen körperlichen Ertüchtigung zwecks Gesund¬
erhaltung und Sicherheit unseres ganzen Volkes zum Allgemein¬
gut zu machen .

Die gesamte Veranstaltung steht unter dem Motto :
„Jeder Deutsche ein Schwimmer , jeder Schwimmer ein Retter !"

Zur planmäßigen Vorbereitung und Durchführung der Reichs-
Schwimmwoche wurde , wie in allen übrigen Städten und Orten
des deutschen Reiches, auch in Durlach ein Ortsausschuß gebil¬
det , der am Donnerstag, den 24 . Mai im Rathaussaal unter
dem Vorsitz des Herrn Bürgermeisters Dr . Lingens seine
erste beratende Sitzung abhielt, bei der die oben angeführten
parteiamtlichen Stellen, Behörden und Organisationen vertre¬
ten waren.

Zunächst sprach Finanzsekretär Fraas als Vertreter des 1 .
Durlacher Schwimmvereins und Beauftragter des Deutschen
Schwimmoerbandes über die Richtlinien, Zweck und Ziel der
Reichs-Schwimmwoche. Nach einer kurzen Aussprache wurde
für die Durchführung der in Durlach stattfindenden Veranstal¬
tungen während der Reichs-Schwimmwoche in großen Umrissen
folgendes Programm ausgestellt :

Montag, 18. Juni : Bortragswerbeabend im Saal zur
„Blume".

Mittwoch , 2V . Juni : von 3 bis 6 Uhr schwimmerische Borsiih -
ruugen der Schüler und Schülerinnen der hiesigen Lehranstal¬
ten unter 14 Jahren , ab 6 Uhr schwimmerische Vorführungen
der Schüler und Schülerinnen des Gymnasiums und der Fach¬
schulen über 14 Jahren .

Freitag , 2Z. Juni : abends schwimmerische Vorführungen der
Turn - , Sport - und sämtlichen Wehrverbände. Den Abschluß der
Veranstaltungen bildet ein Wasserballspiel der beiden bestbe¬
kannten Karlsruher Schwimmvereine .

Mit der genauen Ausarbeitung des Programms und der Ge¬
samtleitung der schwimmsportlichen Veranstaltungen wurden
die Herren Finanzsekretär Fr aas , Schwimmlehrer Meier
und Hauptlehrer Henning beauftragt . Bürgermeister Dr.
Lingens hat das Protektorat über die Reichs -Schwimmwoche
übernommen . Zur Durchführung der schwimmerischen Veran¬
staltungen stellt die Stadtverwaltung das städtische Bad zur
Verfügung .

Durch das einmütige Zusammenwirken der Veranstalter ver¬
spricht die Reichs-Schwimmwoche in unserer alten Markgrafen¬
stadt eine große Kundgebung zu werden .

Deutsche Männer ! Deutsche Frauen ! Deutsche Jugend ! Reicht
Euch die Hände zu gemeinsamer Tat ! Stellt Euch in den Dienst
der nationalen Forderung für die Gesunderhaltung und Sicher¬
heit unseres Volkes, die jeder unterstützen und erfüllen kann.
Sie heißt :

Schwimmen muß Volksbrauch werden !
Jeder Deutsche ein Schwimmer !
Schluß mit dem nassen Tod !

Jeder sei ein eifriger Mitkämpfer, jeder kaufe für seine Auf¬
klärungsarbeit für wenige Pfennige das Büchlein „Schwimme
richtig !" Jeder helfe mit an der Propaganda der Tat !

Im Hinblick auf die Vorbereitung der Olympischen Spiele
wird im Verlaus der schwimmerischen Veranstaltungen der „un¬
bekannte Schwimmer " den Weg zu sportlichem Aufstieg finden ,
der auf breitester Grundlage jedem Volksgenossen erschlossen
werden soll.

Der Volksgenosse des Dritten Reiches muß schwimmen und
retten können. Deshalb unterstützt alle die Reichs -Schwimm-
Woche !

Rordmarklagung -es Rekchskolonialbundes
In Kiel tagen am 15., 16. und 17. Juni die dem Reichs¬

kolonialbund angeschlossenen Verbände, Deutsche Kolonial-Ee -
sellschaft , Kolonial- Kriegerbund, Frauenbund der Deutschen
Kolonial-Gesellschaft , Frauenoerein für das Rote Kreuz für
Deutsche Uebersee, Kolonial-Kriegerdank .

Neben den Arbeitstagen der einzelnen Vertreterversamm¬
lungen stehen große, bedeutungsvolle Kundgebungen !
Die Sitzungen sind in der Universirätsaula, dem Institut für
Weltwirtschaft und Weltverkehr und dem Schloßhof.

Bei einer großen Feier in der Nord - Ostsee -Halle wird
Reichsstatthalter Ritter von Epp zu den Versammelten spre¬
chen. Besichtigung der Kriegsschiffe, Fahrten im Rahmen der
Kieler Woche und Kolonial-Werbezug deuten auf die Be¬
deutung hin !

Außerdem hat der Reichskolonialbund mit Zustimmung der
zuständigen Stellen bei der Reichsleitung der NSDAP , einen
Ausruf zur Veranstaltung eines deutschen kolonialen Gedenk¬
jahres erlassen zur Erinnerung an den Erwerb der deutschen
Kolonien vor 50 Jahren und zur Bekundung des kolonialen
Willens des gesamten deutschen Volkes . Höhepunkt dieser Ver¬
anstaltung soll ein allgemeiner deutscher Kolonial-Eedenktag
am 8 . Juli sein .

Das Wetter
für Sonntag und Montag

Im Norden liegt immer noch Hochdruck. Unter dessen Ein¬
fluß ist für Sonntag und Montag Fortdauer des vorwie-
gend heiteren und trockenen Wettere zu erwarten .

Ein Jahr Deutscher Lusssport-Berbant̂
Mit der nationalsozialistischen Revolution im Januar Mzwurde auch der bisher von den Nachkriegsregierungen stark ver¬

nachlässigte Lustsport neu ausgebaut und organisiert. . Der . erste
Reichsminister der Luftfahrt Hermann Eöring ordnete damalsdie Auflösung aller luftsporttreibenden Organisationen an undbeauftragte mit der Führung des neuen Luftsports den be¬kannten Pour - le- Merite-Flieger Bruno Loerzer . Am 25 . März1933 wurde der Deutsche Luftsport -DerbaNd als Einheitsver-band der gesamten deutschen Sportfliegerei gegründet und mit
seiner Führung Loerzer als Präsident beauftragt.

Am heutigen Tage kann nun der Deutsche Luftsport-Verband
auf eine einjährige erfolgreiche Tätigkeit zurückblicken . Die Lei¬
stungen, die er in seinem ersten Tätigkeitsjahr als Teilabschnitt
seines 4-Jahres -Programms verzeichnen kann , lassen sich am
besten anhand der erzielten Erfolge übersehen . So veranstaltete
er im Juni vorigen Jahres die große über das ganze Reich
ausgedehnte

Deutsche Luftsahrt-Werbcwoche.
Alle startbereiten Flugzeuge wurden in die Lust geschickt und
zeigten sich besonders über den Gegenden , die im Alltag wenigvon der Fliegerei bedacht werden . In den Straßen der deut¬
schen Städte wurden weitere Segel- und Motorflugzeuge aus¬
gestellt, die der Bevölkerung zugänglich waren und von ihr in
allen Einzelheiten betrachtet und bestaunt wurden .

Vom 6 . bis 20 . August gelangte der
14. große Rhön- Segelslug -Wettbewerb

auf der Wassertuppe zur Austragung. 63 Segelflugzeuge er¬
schienen am Start und Hunderte deutscher Segelflieger und
Flugbegeisterter waren versammelt . Die Leistungen dieses Wett¬
bewerbes wurden zum größten Teil von jungen, bisher wenig
bekannten Piloten erzielt. Es war also der Beweis erbracht,
daß der deutsche Segelflieger-Nachwuchs mit seinen Leistungen

^
an die unserer bekanten Kanonen heranreichte , daß die Aus¬
übung des Segelflugsportes nicht Sache Einzelner ist , sondern
sich zu einem wahren Volkssport entwickelt hat.

Als weitere große nationale Veranstaltung würde in der
Zeit vom 24. bis 27. August der große

„Deutschlandflug 1933"
ausgetragen. Mit einer Beteiligung von 125 Motorflugzeugen
wurde er zum größten flugsportlichen Ereignis des Jahres .
Als Sieger aus dem Wettbewerb ging die Flieger-Staffel der
Flieger-Landesgruppe Niedersachsen hervor, die in mustergül¬
tiger Formation den dreitägigen Rundflug durchflog . Die Tat¬
sache , daß nicht ein Einzelteilnehmer den Wettbewerb siegreich
beendete, sondern eine Staffel von Flugzeugen gewann , ist darin
begründet , daß im neuen deutschen Luftsport Eemeinschaftslei -
stungen höher gewertet werden als Einzelleistungen . Das
Fliegen im Verbände erfordert von dem Flieger nicht nur
exaktes Beherrschen seiner Maschine, sondern zwingt ihn dar¬
über hinaus akif das Fliegen seiner neben und über ihm fliegen¬
den Kameraden Rücksicht zu nehmen . Die Ausschreibung des
„Deutschlandfluges 1934" wurde deshalb dahingehend aufgestellt ,
daß zu ihm nur Gemeinschafts-Formationen von drei bis sieben
Flugzeugen zugelassen werden .

Neben der Erfassung und Ausbildung der aktiven Flieger
sah der Deutsche Luftsport -Verband eine weitere wichtige Aus¬
gabe in der Gewinnung weiter Kreise unserer Volksgenossen.
Zu diesem Zwecke schickte er u . a . eine Wanderflugschau auf die
Reise, die in allen Ortsschaften durch ihre Flugvorführungen
neue Anhänger für den deutschen Lustsport warb. Weiterhin
wurde die im Oktober 1932 von der Stadt Berlin veranstaltete
große Deutsche Lustsport -Ausstellung (Dela) vom Deutschen
Lustsport -Verband angekaust und in sechs großen Städten als
Wanderausstellung ausgestellt . Eine Anfang 1933 zusammen¬
gestellte kleine Werbeschau, die vor allem Flugzeugmodelle ,
Bildtafeln und dergl . enthält, ging durch eine Reihe kleinerer
Städte und Ortschaften als Wanderausstellung.

Die Ausschreibung eines Plakat -Wettbewerbes an den deut¬
schen Kunstschulen und die Förderung und Mitarbeit an Luft¬
fahrt-Filmen und -Theaterstücken konnte ebenfalls für die Ver¬
breitung des Luftsportgedankens sorgen.

Mit der Aufstellung eines Reichsorchesters des deutschen Luft¬
sports unter der Leitung des bekannten Generalmusikdirektors
Schulz-Dornburg, verfolgt der Deutsche Luftsport-Verband wei¬
terhin den Zweck auf kulturellem Gebiet dem deutschen Volk eine
neue Fliegermusik zu schaffen .

2m Januar 1934 schickte er unter der Leitung von Prof . Ee-
orgii eine Segelflug-Expedition zur wissenschaftlichen For¬
schungsarbeit nach Südamerika. Die Begeisterung , die durch
diese Expedition in der südamerikanischen Bevölkerung hervor¬
gerufen wurde , bringt dem Deutschen Lustsport -Verband nicht
allein einen fliegerischen Erfolg, sondern darüber hinaus eine
neue Anerkennung deutscher Arbeit und deutschen Geistes in
den Auslandsstaaten

Neben dieser planmäßigen Aufbauarbeit und den durch sie
erzielten Erfolge seien weiter erwähnt die zahlreichen Re¬
kordleistungen besonders auf dem Gebiet der Segelfliegerei
innerhalb der einzelnen Flieger-Landesgruppen des Deutschen
Luftsport -Verbandes . Segelflüge von 10, 15, ja 20 Stunden
Dauer, die noch im Vorjahre seltene Rekordleistungen darstell¬
ten , wurden im Jahre 1933 schon als alltägliche Leistungen
angesehen. Kurzum , wir haben auf dem Gebiet des Luft¬
sports nicht allein Einzelrekorde zu verzeichnen, sondern

einen Rekord vieler hervorragender Leistungen .
An Weltrekorden eroberte sich Deutschland den Dauer- Segel-

flug -Weltrekord mit einer Flugzeit von 3616 Stunden durch
Kurt Schmidt, Königsberg , und den Höhenweltrekord für
Segelflug mit einer Höhe von 4300 Meter durch Heinrich Ditt -
mar in Südamerika .

Die in diesem ersten Jahr seines Bestehens gesammelten Er¬
fahrungen weiter auszubauen, sieht der Deutsche Luftsport-
Verband als seine wichtigste Aufgabe an . Darüber hinaus
muß er durch seine Leistungen weitere Kreise unserer deutschen
Volksgenossen von seinem Wert überzeugen . Der Ausspruch
des Luftfahrtministers Eöring :

„Das deutsche Volk mutz ein Volk von Fliegern werden !"
ist richtunggebend für seine weitere Arbeit. Nur dann, wenn
das ganze Volk mitarbeitet an dem Neubau unseres Luft¬
sports , kann er die ihm im neuen nationalsozialistischen Staat
zufallende wichtige Aufgabe erfüllen .

Hoch in den Lüfte », deutscher Ar,
Breit ' aus dein stolzes Flügelpaar
Und schütz' das Land dort an der Saar .
Wend ' ab die drohende Gefahr,
Im schon so nahen Schicksalsjahr
Und mach ' es allen Völkern klar ,
Wie treu im Herzen stet » es war.
Das deutsche Volk dort an der Saar ,
Oh, mach das wahr!

Sieg Heil ! ^ ^ ^ ^ _ A. S . Oberkirch>
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So arbeitet die Partei
ßkeichsschatzmeister Schwarz und die Verwaltungs - und

Finanz-Organisation der NSDAP .
Die HUjskasse

Die Einrichtung einer Hilfskasfe der NSDAP , erwies sich
bereits vor mehreren Jahren deshalb als unumgänglich
notwendig, weil die Versicherungsgesellschaften, mit denen
die NSDAP , zuerst zu arbeiten begann , um die im Dienste
der Partei zu Schaden kommenden Parteigenossen zu ver¬
sichern, mit zu Hohen Unkosten zu arbeiten gezwungen sind,
da sie außer den eigentlichen Unkosten auch noch ihren Ver¬
dienst in Rechnung stellen müssen . Daher konnte die
NSDAP , bei ihrem ständig wachsenden Mitgliederstand und
der immer größer werdenden Zahl der Unfälle auf die
Dauer eine eigene Organisation für ihre von Unfällen be¬
troffenen Mitglieder nicht entbehren . Infolgedessen nahm
der Reichsschatzmeister die Gründung einer eigenen Hilfs -
kasfe der Partei vor , zu deren Organisation und Leitung er
den Pg - Martin Vorman berief.

Die Hilfskasse der NSDAP , unterscheidet sich von den pri¬
vaten Versicherungsgesellschaftendadurch, daß bei ihr der
eigene Verdienst fortfällt und die Unkosten auf den gerin¬
gen Satz von 9 Prozent herabgemindert werden . Nur so
läßt sich auch der verhältnismäßig geringe Beitrag von 30
Psg . im Monat erklären .

Bürotechnisch ist die Hilfskasfe in Karteiabteilung , Buch¬
haltung , Mahnabteilung , und Unfallabteilung eingeteilt .
Zu der Kartothek der Ortsgruppen , in der jeweils der Mit¬
gliederstand und die Erfüllung der Veitragspflicht vermerkt
wird, kommt eine Kartei der Versammlungen hinzu, die
jederzeit eine genaue Kontrolle der gesamten Propaganda¬tätigkeit der Partei , sowie auch der einzelnen Redner ge¬stattet. Ueber den Umfang der von der Hilfskasfe geleistetenArbeit mag man sich einen Begriff machen , wenn man be¬
denkt , daß zu Beginn eines Monats im Postzimmer täglichrund 1500 Postsachen einlaufen , deren Zahl sich ab Mitte je¬den Monats auf täglich 3000 bis 4000 erhöht . Das ist nicht
verwunderlich, denn die über 40 000 Ortsgruppen der Par¬tei sind verpflichtet, monatlich einmal abzurechnen, wozudann noch die übrige Post der Sonderfälle hinzukommt. Ge¬
genwärtig laufen täglich rund 200 Anzeigen bei der Hilss¬
kasse ein. Die laufenden Schadenfälle gehen in die Tausende .

Die Zahl der Angestellten der Hilfskasse beträgt heuteüber 100. Die Bearbeitung der Schadenfälle in den kleine -
ren Ortsgruppen wird von den Ortsgruppenleitern oder den
Kassenwarten vorgenommen, in den größeren Ortsgruppen
sind eigene Obmänner aufgestellt. Mit diesem gewaltigenApparat sorgt die NSDAP , für die Kämpfer der Bewe¬
gung, die Leben und Blut für ihre nationalsozialistischeIdee einsetzen . Jeder Parteigenosse trägt dazu bei . daß die
Hinterbliebenen unserer Toten , daß die Tausenden vonverwundeten SA .- und SS .-Münnern Hilfe und Unter¬
stützung erhalten . So ist die Hilfskasfe der NSDAP , ein
großartiges Werk des Sozialismus der Tat .

Auch die
Reichszeugmeisterei

ist dem Reichsschatzmeister seit dem 1 . August 1930 aus or-
aanisationstechnifchen Gründen unterstellt .Dre Nerchszeugmetsterei und ihr Aufgabengebiet wuchsmit dem Wachsen der Bewegung , insbesondere der SA . und
SS . Die Führung dieses dem Selbstzweck der Partei die¬
nenden Unternehmens war außerordentlich schwierig , zu¬mal die von den früheren Machthabern erlassenen Unisorm-
verbote, sowie auch des Verbotes der SA . , SS . . H2 . u .
dgl . eine geordnete kaufmännische Leitung nahezu zur Un¬
möglichkeit machten .

Dauernde Beschlagnahme von Waren , Kasten und Bü¬
chern, Sicherstellung nahezu ganzer Zeugmeistereien wur¬
den nur durchgeführt, um der NSDAP , schweren Schaden
zuzufügen.

Der Reichsschatzmeister entschloß sich deshalb im Novem¬
ber 1932 mit einer durchgreifenden Reorganisation der
Reichszeugmeisterei zu beginnen und diese auf eine in sich
unabhängige finanzielle Basis zu stellen .

Während die Sanierung der Reichszeugmeisterei von dem
Reichsschatzmeister selbst durchgeführt wurde , erhielt den
Auftrag zur Durchführung der technischen und kaufmänni¬
schen Reorganisation der damalige Leiter der Reichsrevi¬
sionsabteilung und jetzige Stabsleiter des Reichsschatzmei¬
sters Pg . Saupert , der alle seine Anordnungen im engsten
Einvernehmen mit dem Reichsschatzmeister traf .

Die neue Reichszeugmeisterei wurde wiederum „eröff¬
net" am 20 . März 1933 , mit 1 Leiter und 8 Angestellten.
Unter der direkten Führung des Reichsschatzmeisters und
dessen Stabsleiters entwickelte sich die Reichszeugmeisterei
unerhört rasch.

ReichszeugmeisterBüchner, der langjährige und verdiente
Leiter der Reichszeugmeisterei, wurde dabei seiner Aufgabein jeder Weise gerecht .

Organisatorisch ist die nunmehrige Reichszeugmeisterei
gegenüber der früheren vollkommen verschieden . Während
vorher mit eigenen Filialen und Verkaufsstellen gearbeitet
wurde , entstand im Laufe der letzten 7 Monate

"
ein kon¬

zessioniertes Berkaufssteüensystem von Privatunternehmun¬
gen , das seinesgleichen in der Wirtschaftsorganisationder
größten Unternehmungen der Welt überhaupt suchen dürfte .
Nicht weniger als rund 8000 Vertriebsstellen, die zur Ab¬
gabe vcrschriftmäßiger Bekleidungs - und Ausrüstungsge¬
genstände sowie Abzeichen u . dgl. an die Formationen der
hinter der Regierung der nationalen Erhebung stehenden
Verbände ermächtigt sind , wurden zugelassen .

Um eine einheitliche Bekleidung der SA . , SS -, HI - usw .
überhaupt zu ermöglichen, war es notwendig , die gesamten
Ausrüstungsstücke von der Fabrikation bis zur Verkaufs¬
stelle unter Kontrolle zu stellen . Diese gigantische Ausgabe
wurde von der Reichszeugmeisterei auch nach dem Urteil
erster Fachleute aus allen Schichten der in Frage kommen¬
den Fabrikationsbetriebe usw . meisterhaft gelöst .

Um die Angehörigen der SA . und SS . von vornherein
vor Uebervorteilung und Belieferung mit minderwertiger
Qualität zu schützen , mußte gegen dieses hemmungslose
Treiben ein- und durchgegrifsen werden.

Für Herstellung und Verkauf der Bekleidungs- und Aus-
rüstungsgegenstände sowie Abzeichen sind rund 3800 Fabrik -
und Handwerksbetriebe , 1200 Großhändler , 20 000 Schnei¬
dermeister und 8000 Verkaufsstellen , wie bereits oben er¬
wähnt , zugelassen. Eine einzige Aenderung der Beklei¬
dungsvorschriften beispielsweise bedingt einen Versand von
rund 33 000 Stück Rundschreiben.

Neben den großen Abteilungen der Reichszeugmeisterei.
wie Einkauf und Verkauf , SA .- und SS .-Versand, PO .-
Versand, Hauptbuchhaltung und Lizenzbuchhaltung ist die
Lizenzabteilung mit folgenden Unterabteilungen wie Tuch¬
fabriken, Tuchhandlungen . Schneiderei und Kleidersabrjken,
Arikotagen, Webereien, Köper-, Kord- und Futterstoffe, so¬

wie Verarbeitung dieser Ware , Mützenherstellung , Herstel¬
lung von parteiamtlichen Abzeichen in Metall und Textil ,
Verkaufsstellen, Lederherstellung und Großhandel am
hauptsächlichsten zu erwähnen .

Sogar eine eigene Rechtsstelle, die die Strafverfolgung
derjenigen einleiten muß, die unberechtigterweise Beklei¬
dungs - und Ausrüstungsgegenstände Herstellen bzw . ver¬
treiben . mußte eingerichtet werden.

Die Organisation der Reichszeugmeisterei läßt es hierbei
zu , daß insbesondere die Notstandsgebiete berück¬
sichtigt werden können.

Das glatte Funktionieren aller Einrichtungen der Reichs¬
zeugmeisterei hat auch den Führer der Deutschen Arbeits¬
front veranlaßt , der Reichszeugmeisterei die Ausarbeitung
der Herstellungs - und Verkaussvorschriften für den Festan-
zug der Deutschen Arbeitsfront , sowie die gesamte Kontrolle
hierüber zu übertragen .

Das Ziel , dem SA .- und SS .-Mann sowie allen denjeni-
ge, die als Käufer für Ausrüstungs - und Bekleidungsgegen¬
stände durch die Reichszeugmeisterei in Frage kommen , für
wenig Geld nur beste Ausführung und gute Qualität an
Waren zu liefern , ist erreicht.

Häuser- und Grundstücksssrwaltung
Das im Februar 1931 bezogene Braune Haus er¬

wies sich als Sitz der Reichsleitung schon nach kurzer Zeit
als viel zu kleiw Die Hilfskasse mußte zunächst noch in der
alten Neichsgeschäftsftelle in der Schellingstraße 50 verblei¬
ben , erst nach Erstellung eines Neubaues im Hofe des Brau¬
nen Hauses konnte sie dorthin verlegt werden . Anfang 1932
mußten in der Nachbarschaft des Braunen Hauses weitere
Grundstücke und Gebäude erworben werden , um in ihnen
die Dienststellen der SS . und SA . unterzubringen . Im
Sommer 1932 wurde sodann pachtweise das Hotel Reichs¬
adler mit rund 120 Zimmern erworben und dorthin die
Oberste Leitung der Politischen Organisation verlegt . In¬
nerhalb von nicht ganz 14 Tagen mußte damals der Hotel¬
betrieb in diesem Hause in einen reibungslosen Verwal¬
tungsapparat mit entsprechender Ausstattung umgewandelt
werden. Als Ende 1933 die Hilfskasse anderen Dienststellen
Platz machen mußte und ebenfalls in das Hotel Reichs¬
adler übersiedelte, ging dieses in den Besitz der Partei über

Um den Plänen unseres Führers gerecht zu werden , ins
besondere zur Errichtung des von ihm geplanten große,
Führerbaues und des neuen Verwaltungsgebäudes an de :
Arcisstraße wurden sodann eine Reihe von Gebäuden i ,
der Arcisstraße erworben . Ferner gingen das frühere Hote
Marienbad und.das Hotel Union an der Barerstraße in de,
Besitz der Partei über . Außerdem wurden umfangreich,
Grundstücke in Grünwald vor München erworben , wo in
Frühjahr 1934 mit dem Vau einer Reichsführer¬
schule der SA . , die derzeit in der Schwanthaler Straß «
88 untergebracht ist , begonnen wird . Endlich wurde in Val
Tölz ein Komplex von Grundstücken erwarben , um dort di«
Neichsführerschule der SS . erstehen zu lassen .

Der Erwerb so vieler Grundstücke und Gebäude machte di«
Gründung einer besonderen Abteilung , der Häuser- unk
Grundstücksverwaltung notwendig , die mit Wirkung vom 1
Januar 1934 dem Pg . Gottfried Färber übertragen wurde
der bereits alle Vorbereitungen zur Erwerbung diese,
Grundstücke durchgesührt hatte .

Die Hausinspektion !
Bald nach Einrichtung des Braunen Hauses ergab sich

die Notwendigkeit der Einrichtung einer eigenen Hausin¬
spektion , die Pg . Röder übertragen wurde . Die Aufgabe
des Hausinspektors umfaßte nicht nur die Betreuung des
Braunen Hauses, sondern auch die Einrichtung der neuer¬
worbenen Gebäude , die Unterbringung bzw . Verlegung
zahlreicher Abteilungen , wie der PO ., der SA . und SS
und sie nahm schon nach kurzer Zeit derartige Ausmaße an
daß die Hausinspektion zu einer eigenen Abteilung gemacht
wurde. Unzählige Kleinarbeit , wie die Einrichtung , Pfleg ,
und bauliche Unterhaltung der durch ständiges Anwachsen
der vielen Abteilungen der Reichsleitung beanspruchter
Gebäude mutzte geleistet werden . Es sei nochmals als Bei¬
spiel erwähnt , daß im Sommer 1932 das große Hotel
Reichsadler in nicht ganz 14 Tagen zum Verwaltungsbau
umgestaltet werden mußte und daß die Reichszeugmeistereiin zwei Tagen von der Schellingstraße 50 nach der Schwan¬
thalerstraße 53 in ein großes Fabrikgebäude verlegt wurde,in dem vorher umfangreiche bauliche Veränderungen vor¬
genommen worden waren . Die Verlegung der Hilfskasfe vom
Rückgebäude des Braunen Hauses in das Hotel Reichsadler
mit der Umstellung des bisherigen Gaststättenbetriebes zu
sachlicher Verwaltungsarbeit wurde innerhalb von 10 Ta¬
gen bewerkstelligt.

Zu den Aufgaben der Hausinspektion gehört endlich noch
die Materialverwgltung , welche die vielen Dienststellen und
Abteilungen der Reichsleitung mit Büro - und Schreibmate¬
rial zu versorgen hat .

Die Personalabteilung
Der im Vorstehenden geschilderte riesige Verwaltungsap¬

parat kann den an ihn gestellten Anforderungen nur durchein zahlreiches geschultes Personal Genüge leisten. Im Ja¬
nuar 1934 hat die Zahl der Angestellten bereits rund 1100
erreicht. Vis zum 8 . Juli 1933 wurden alle direkt und indi¬
rekt anfallenden Arbeiten , mit Ausnahme der der Lohn¬
buchhaltung, für die Personalabteilung durch den Reichs-
schatzmeister selbst erledigt . Nunmehr aber ist die Leitung
der Personalabteilung dem Stabsleiter des Reichsfchatzmei -
fters, Pg . Saupert , übertragen worden.

Mit Schaffung einer neuen Besoldungsordnung für das
gesamte Personal der Reichsleitung war Hand in Hand auch
eine Reorganisation der Personalabteilung erforderlich, die
wiederum verschiedene Umstellungen technischer Art mit sich
brachte . In wenigen Wochen war auch diese gewaltige Auf¬
gabe gelöst .

Wie außerordentlich umfangreich das Arvertsgevier des
Reichsschatzmeisters und seines Stabsleiters ist , beweist der
Umstand, daß ein eigenes Sekretariat mit zwei Sekretären
und zwei weiteren Kanzleien mit sechs Stenotypistinnen , die
täglich anfallende Arbeitslast an Korrespondenzen bewäl¬
tigen.

Die Grundlagen für bestehende und kommende große und
größte Aufgaben sind gelegt.

Für das Arbeitsjahr 1934 hat der Reichsschatzmeister die
große Aufgabe gestellt, die Vereinheitlichung in bezug auf
die verwaltungs - und finanztechnische Organisation der gro¬
ßen Verbände und Formationen wie der Reichsjugendfüh-
cung , der gesamten NSBO ., NS -Frauenschaft , NS . -Kriegs -
ipferversorgung , NS .-Hago über das gesamte Reichsgebiet
M vollziehen.
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Rundfunk
Programm des Retchssenders Stuttgart

Sonntag , 27. Mai
Aus Hamburg : Haienkonzcrt
8 . 15 Aus Frankfurt : Zeitangabe. Nachrichten
8 .20 Aus Stuttgart : Wetterbericht
8 .25 Nach Frankfurt : Leibesübungen (Elucker )
8 .40 Dauer hör zu !
Aus Frankfurt : Evangelische Morgenfeier
Aus Stuttgart : Sonntagmorgen-Musik
Nach Frankfurt : Katholische Morgenfeier
Funkstille
Kammermusik
Aus Frankfurt : Mittagskonzert
Aus Stuttgart : Kleines Kapitel der Zeit
Aus beliebten Opern
Cborgesang
Aus Frankfurt : Kinderstunde : Sieben auf einen v,' reich!
Aus Berlin : Nachmittagskonrert
Aus Stuttgart : „Reineke , der Fuchs"
Aus Dresden: Zur Eröffnung der ReichstheaterwocheAus Dresden: „Tristan und Isolde"
Sportbericht
Nach Frankfurt : Sonnrag ist 's !"
22.20 Aus Frankfurt : Zeitangabe. Nachrichten
22.45 Oertliche Nachrichten. Wetter- und Sportbericht
Aus Florenz: Fußballmeisterschaft Deutschland — BelgienAus Frankfurt : Aus deutschen Volksovern
Aus Frankfurt : Nachtmusik.

13. 10 Aus
13 .50 Aus
20 .00 Aus
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Wochentags regelmähig wicderkehrendes Prsgram«
6.00 Aus Stuttgart : Choral. Zeitangabe. Wetterbericht6.05 Nach Frankiuri : Gymnastik l ( Elucker )6.30 Aus Frankiurl : Gymnastik 1
6 .55 Aus Frankfurt : Zeitangabe. Frübmeldunge «
7 .05 Aus Stuttgart : Wetterbericht
8 . 15 Aus Frankiurl : Wasjerstandsmeldungen . Wetterber .8 .25 Aus Stuttgart : Gymnastik Mucker)
8.45 Landwirtichairsrunk

10 .00 Aus Frankiurl : Nachrichten
11 .25 Funkwerbungskonzerr der Reichsoostreklam-
11 .55 Wetterbericht
13 .00 Aus Frankfurt : Zeitangabe. Nachrichten. Saardiensi

Stuttgart : Oertliche Nachrichten. WetterberichtFrankfurt : Zeitangabe. Nachrichten
Frankfurt : Nachrichtendienst

Aus Frankfurt : Zeitangabe. Nachrichten
22.^. Aus Stuttgart : Du muht wissen, . .
22.25 Oertliche Nachrichten. Wetter- und Sportbericht

> 1 Montag , 28. Mai
6 .55 Aus Frankfurt : Frübkonzert ^9.00 Frauenfunk
0 .10 Aus Stuttgart : Schulfunk — Stufe 1 : MärLen : „Der

Kuckuck "
_ v . ,

"
^

10 .30 Xylophon und Ziehharmonika
11 .00 Duette
12 .00 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
13 .20 Aus Frankfurt : Familicnsimveleien
14.00 Aus Frankfurt : Frühling am Rhein
15.30 Aus Stuttgart : Liederstmrde
lO.OO Nach Frankfurt : Nachmittagskonzerk
17.30 „Wenn der Lumpensammler kbmmt"
17.45 Der Bauer im deutschen Schrifttum
18.00 Hirler -Iugend -Funk : „Revolution der Jugend*
18 .25 Nach Frankfurt : Französischer Sprachunterricht
18.45 Nach Frankfurt : Orchesterkonzert
20. 10 Aus Stuttgart : Allerlei Tanzmusik
21 . 15 Aus Heilbronn : Bruno-Stürmer -Abend
22.00 Aus Nürnberg: Bortrag über Oesterreich
23.00 Nach Frankfurt : Tanzmusik
0 .30 Nach Frankfurt : Nachtmusik.

Dienstag , 29. Mai
6 .55 Aus Frankfurt : Frühkonzert

10. 10 Aus München : Schulfunk : Fremdsprachen — Englisch filr
die Oberklasse

10.35 Aus Stuttgart : Sonate für Violine und Klavier
11. 15 Aus Kriegs Meisterschömungen
12 .00 Aus Erfurt : Eröffnung der ersten Reichsnährstandsschau

in Erfurt mit einer Rede des Reichsministers Darre
13 .20 Rach Frankfurt : Mittagskonzert
14 .00 Aus Stuttgart : Mittagskonzert
15 .00 Alte Arien und Lieder
15.30 Blumenstunde
, 6 .00 Aus Frankfurt : Nachmittagskonzerk
17 .30 Aus Stuttgart : Klavierwerke pW Zuschneid
18 .00 Der Sternenhimmel in den Monaten Juni und Juli
18 .15 Aus Frankfurt : Aus Wirtschaft und Arbeit
18 .25 Aus Frankfurt : Italienischer Sprachunterricht
, 8 .45 Aus Stuttgart : „Die Bretter , die die Welt bedeuten*
20 . 15 Aus Königsberg : Stunde der Nation.
21 .00 Aus Stuttgart : Ziehharmomkamusik
21 .35 Symvboniekonzert
23 .00 Nach Frankfurt : „Hymne an den Mond "
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtmusik.

Mittwoch, 39, Mai
6 .55 Aus Frankfurt : Frühkonzert
9 . 45 Mutter und Kind : Was junge Mütter wissen müssen

, 0 . 10 Aus München : Schulfunk — Stufe 2 : „Die Donau : Bo«
Regensburg bis Passau

10.40 Aus Stuttgart : Frauenstunde: Erinnerungen an Indien
11 . 10 Norwegische Tänze von Erieg
12 .00 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
13 .20 Ans Frankfurt : Was wir selten hören
14 .00 Aus Frankfurt : Kleine Stücke für Violine und Klavier
14 .30 Aus Frankfurt : Buntes Allerlei
15 .30 Aus Stuttgarr : Jobannes -Vrahins-Lieder
16 .00 Nach Frankfurt : Nachmittagskonrert
17 .30 Ein Wandsries von Hans Thoma in der Stuttgarter

Staatsgalerie *
17 .45 Tangomusik
18.00 Hitlerjugend-Funk
, 8 .25 Schwäbische Dialektdichtung
18.45 „Mandolinata"
19 -20 „Urzeiten"
20. 10 Aus Frankfurt : Unsere Saar : Den Weg f« i zur Dep

ständigung
Aus Frankfurt : Operettenkonzert
Der Start der deutschen Leichtathletik 1SS4 ,
Nach Frankfurt : . Musizierstunlu,

20 .30
22.00
23 .00
24 .00 Aus Stuttgart : Nachtmusik - -
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RS -Bolkswohlfahrt (RSB .) Sammeltage in Baden am 26 . und

27. Mai
Am 26. und 27 . Mai findet die erste Haus - und Straßen¬

sammlung der NS -Volkswohlfahrt statt . Das Sammelergebnis
dieser beiden Tage wird ausschließlich der eigentlichen Wohl¬
fahrtspflege der NS - Volkswohlfahrt und der Aktion „ Mutter
und Kind " zugute kommen . Die NS - Volkswohlfahrt hat bis¬
her alle Arbeiten , die sich ganz besonders auf die Aktion „ Mut¬
ter und Kind " erstreckten , aus eigenen Mitteln , ohne Zuhilfe¬
nahme von Sammlungen durchgeführt . Wie allgemein bekannt
ist, liegt die Führung der ganzen Hilfsaktion „Mutter und
Kind " in Händen der NS -Volkswohlfahrt . Dies bedingt die
Anspannung aller Kräfte im Dienste der NS -Volkswohlfahrt .
Da die NS - Volkswohlfahrt von dem Erundsatz ausgeht

Tuet Gutes allen Volksgenosse «
ist es eine Selbstverständlichkeit eines Jeden , den Sammlern
sein Scherflein zu geben . Denn dies fließt nicht den Glaubens¬
genossen oder die , die Eures Glaubens sind , sondern allen
Volksgenossen zu . Es gelangt an den beiden Sammeltagen
eine schöne Plakette „ Mutter und Kind " zur Ausgabe , die in
Pforzhcimer Werkstuben angefertigt wurde . Nicht , wie bei der
letzten Sammlung eines Verbandes , hat den Plakettenauftrag
eine einzige Firma erhalten , sondern sie wurde dem Reichsver -
band der deutschen Edelmetall - und Schmuckwarenindustrie
Pforzheim übergeben , sodaß hiermit vielen kleineren Firmen
Gutes getan wurde . Mit der Straßensammlung ist gleichzeitig
eine Haussammlung verknüpft . Hierzu sei erwähnt , daß allein
die NS -Volkswohlfahrt das Recht hat , Haussammlunge « mit
Listen vorzunehmen .

Die NS -Volkswohlfahrt , die das Winterhilfswerk als Führe¬rin aller Maßnahmen erfolgreich machte , wird das Hilfswerk
„Mutter und Kind " erfolgreich durchführen . Hierzu bedarf sie
aber der Hilfe aller Volksgenossen , denen das Bekenntnis zumNational -Sozialismus nicht nur eine Acußerlichkeit , sondern
eine Herzensfrage ist .

Darum erwerbet am 26 . und 27 . Mai die Plakette der NS -
Volkswohlsahrt „Mutter und Kind ".

«StrnosrapiMche G « e
Wir nehmen Veranlassung allen denjenigen , die sich wieder

an der llebertragungsaufgabe beteiligt haben , recht herzlichen
Dank zu sagen ; mit diesem Dank verbinden wir gleichzeitig
den Glückwunsch zu den schönen Erfolgen . Die wenigen , die
diesmal keine fehlerfreie Arbeit abliefern konnten , bitten wir »
nicht den Mut sinken zu lassen , sondern an die nächste Ueber -
tragungsaufgabe , die Ende des Monats erscheinen wird , mit
neuem Mut und Sorgfältigkeit heranzutreten , so wird bei
ihnen der Fleiß auch von Erfolg gekrönt lein .

Verschnupftes Bayern . Die Schnupftabak¬
dosen Friedrichs des Großen sind berühmt . Sie
lassen daraus schließen, daß man früher in Preußen
gern geschnupft hat . Inzwischen haben die Zi¬garren und die Zigaretten diese Art des Tabak -
genufses verdrängt . Die Sitte des Schnupfens ,die aus Preußen fast ganz verschwunden ist . hat
sich in größerem Umfange nur noch in Bayern
erhalten . In München und in Nürnberg werden
fast 70 Prozent des gesamten Bedarfs an Schnupf ,tabak gedeckt. Berlin ist nur mit vier Prozentan der Schnupftabakerzcugung beteiligt .

Alfred Wagner , Elisabeth Bähr , Heinrich Dörr , FriedrichEbel , Hermann Setter , Irma Liede , Paula Schwörer , Hans
Dorner , Paula Frey , Heinrich Postweiler , Werner Pfeiffer , H.
Wackershauser , Hans Lenzinger .

Der Heuschnupfen
bld . Der Heuschnupfen oder das Heufieber ist eine Krank¬

heitserscheinung , die vom Blutenstaub der Gräser herrührt und
die daher auch nur zur Zeit der Eräsrrblüte hervortritt . Durchdas Eindringen der Pollenkörner in die Schleimhäute entstehteine Art Vergiftung , die dann den Heuschnupfen verursacht .Wie als sicher angenommen werden kann , müssen die Personen ,die davon befallen werden , eine gewisse Disposition dafür
haben ; denn recht häufig werden jedes Jahr dieselben Personendavon befallen . Der Heuschnupfen macht sich bemerkbar durch
häufige Niesanfälle , Verstopfung der Nase , starke Absonde¬
rungen Augenentzündung , Lichtscheu , durch Unlust an der Ar¬
beit , vor allem der geistigen Arbeit ; er führt zu Atembeschwer -

den , Kopfschmerz und Fieber . Während der Blütezeit wirdwohnlich eine Erleichterung nur nach mehreren regnerischengen verspürt — kommt dann die Sonne wieder hervor , so n»ü .dct sich auch der Heuschnupfen sofort wieder an . Die best« A»,wehr gegen dieses unangenehme Leiden ist der Aufenthalt t» '
Hochgebirge , an der See oder auf einer Insel . So gilt Hxl»?
land als völlig heuschnupfenfrei . Viele Wohlhabende , die von,Heuschnupfen befallen werden , ziehen sich deswegen während derGras - und Cetreideblüte auf Helgoland zurück . Auch das alteHausmittel , nur mit einem Wattebäustchen unter der Na !»auszugeben , schützt nicht immer vor dem Heuschnupfen . —
wendet man verschiedene Mittel an ; doch sind sie alle noch nichtausreichend erprobt . Uebrigens gibt es neben dem Heuschnupfenauch noch einen Rosenschnupfen , der zur Zeit der Rosenblüt »auftritt . '

Geschonte Hecke » schütze« vor Schade«!
bld Das Abbrennen der Gebüsche an den Feldrainen ist eineGepflogenheit , die dem Landwirt keinerlei Nutzen , wohl aberdoppelten und dreifachen Schaden bringt . Die wenigen Era »Halme , die auf einem Fleckchen Boden mehr wachsen , nachden,ein Busch hrrausgehauen wurde , sind nie soviel wert , wie dH

nützliche Tätigkeit eines einzigen Vogelpärchens , das dort früherwohnen konnte , und das mit seiner Nachkommenschaft ein weit
größeres Gebiet von schädlichen Kerben gesäubert und so einen
reichen Ernteertrag ermöglicht hätte . In manchen Gegenden
hat seit der Heckenordnung der gefährliche Widersacher desLandwirts , der Drahtwurm , in erschreckendem Maße zugenom¬
men und dadurch die Wetterführung des Feldbaues in Frage
gestellt , weil seine natürlichen Bekämpfer , Star , Rebhuhn , Fa,
san , Lerche auf den kahlen Ackerflächen keine Untekschlupfmüg -
lichkeiten mehr fanden und daher abwanderten . Dort , wo noq
Feldgehölze erhalten blieben , wird man kaum von einer Mäuse -
plage bedroht werden , weil unsere besten Mäusejäger , Bussard
und Eule , mitten in den Aeckern Aufblockmöglichkeit haben , vonder aus sie das Erscheinen ihrer Beute , der Mäuse , in Ruhe ad-
warten können . Es empfiehlt sich daher , auf strauchlosen Acker¬
flächen niedrige Holzkrücken aufzustellen als Ansitzgelegenheit
für die Mäusefänger . Jeder , der gewillt ist , am Aufbau un¬
serer Bodenwirtschaft mitzuarbeiten , muß die volkswirtschaft¬
lichen Maßnahmen des sachgemäßen Vogelschutzes durchführen
und dazu gehört auch der Heckenschutz. Bauer , schone die Hecke !
Du bewahrst Dich vor Schaden , steigerst Deine Ernte und trägst
so dazu bei , unsere Volksernährung vom Ausland unabhängig
zu machen !

Wmlert da§ .IlllMer Tageblatt'
—
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BUifM St«Mt-« ttl
Samstag . 26 . Mai

Geschlossene Gedenkvorstellung
zum Tode Albert Leo Schlageters
Vorher Volkslied „ Schlageter "
von Franz Philipp , Dichtung von

Friedrich Wilkendorf .
Musikalische Leitung

Franz Philipp
sAchiasetev

Schauspiel von Hans Jost
Anfang 20 Uhr Ende 22 4L Uhr
Kein Kartenverkauf im Staats -
theater .

Sonntag , 27 . Mai
Vormittags

Geschlossene Vorstellung der N .S
Gemeinschaft Kraft durch Freude

Allegese« Eivep. EiversSrMe
Schauspiel von Friedrich Förster
Ans . 10 .3V Uhr Ende 1315 Uhr
Kein Kartenverkauf im Staats¬
theater .

Abends
L 25 . Deutsche Bühne Sonder¬

ling (Th -Gem ) 201 — 300
und 1201 - 1300

Arabella
Lyrische Komödie von Richard
Strauß . Dirigent : Rettstreater .
Regie : Pruscha . Mitwirkende .
Blank , Fischbach o.G , Haberkorn ,
Schulz , Seiberlich , Burk , J .Gröt -
zinger , Harlan , Äalnbach : Löser ,
Nentwig , Nillius . Schoepflin ,
Strack . Arras , G - Grötzinger ,
Kleinbub , Lindemann , Nagel ,

Matev , Schneitz .
Ayf . 19U .hr Ende 22 Uhr

Preise l) (0 .90—5 .60
Tie 29 5 Arabella .
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Lckel «ks>a - Decker, veurrck - wsttenderg 1

AL" ZitttttMer
kein Salzzucker , Ztr 10 .50 u
12 .50 ab Station Nürnberg durch
Bahnnachnahme Landwirte ver¬
langt Gratismuster u . weißt Fut »
terzuckcr zum Wucherpreis von
18 .— zurück . Hanns Mirs -

berger . Nürnberg Vlk. trv
Praterstr 7, Tel 62580

Werl er mich spar¬
sam kochen lehrt

Kauf ich bei Stoll
den Spar - Gasherd

Jnstallationsgesch .
Leovotdstraße 4

Telefon 232 , iSckloßdlahs

Gl « « e mit
S Kücken

zu verkaufen . Pfinzstr . 102

1 Glntke mit
» Jungen

u . eme Gaszuglampe zu ver -
kaufen .
T - Aue » Tannenbergstraße 5.

SttztvevhSrlg , «»er -ich M Wrei?
Diesen langersehnten Wunsch können Sie sich erfüllen . Be¬
suchen Sie unsere Vorführung am 28 . Mai in Durlachim Hotel Poit v«n ",. 2 - 7 Uhr oder am 2S . Mai in
Pforzheim im Hotel Post von v —1 und Z— 7 Uhr
Unser Sachverständiger zeigt Ihnen unverbindlich und

kostenlos neue Wege
wie Sie wieder hören können .

Deutsche Wertarbeit , ärztlich empfohlen , unauffällig
günstige Preise !

Neu ' KnochenlcitungStzürer r
Fordern Sie Prospekt G . Z . kostenlos von

Deutsche AkuM - Ses. «r. H, Perlill-ReiMenbolf
Merhodistengemetnve Auerstratze 2V n

Sonntag vorm . h,10 Uhr : Gottesdienst
„ „ 11 Uhr : Sonntagsschule
„ nachm . 5 Uhr : Maifest der Sonntagsschule

Donnerstag abend 8 Uhr : Bibel - und Gebetstunde

Lu verkaufen :
1 guterhaltener Leiterwagen
35 Ztr . Tragkraft , sowie ein
Wendepflng .

Killisfeldstraßc 10

klolorrall 0 . 6. K.
250 odm in gutem Zustand zu
verkaufen (Preis 130 -« ) .
Karl Grüner . Adolf Hitlerstr. 68

« lew ,
Rohseide , handgestickt , noch neu
(Größe 42) billig zu verkaufen .

Zu erfragen im Verlag

Gehrockanzug u .
dunkelblauer Anzug

Gr . 48 schlanke Figur zu ver¬
kaufen .

Zu erfragen im Verlag .

MW» oder Zrm
für 3 Tage in der Woche zum
Serviere « gesucht .

Gasthaus zur Schwane .

VeiNoukiitoll »
kislLtro . - kXölloe , r«i,lo«u, .

Schöne

rZiMewohmit
mit Glasabschluß , von L erwachs .
Personen auf 1 . Oktober gesucht .

Angebote unter Nr . 341 an
den Verlag ._
Mob !. Zimmer

mit Frühstück in nur gutem
Hause für älteren Herrn zum15 . Juni gesucht . Angebote unt .
Nr . 340 an den Verlag .

2 Grundstücke . Nähe Wol¬
fartsweier , z . verpacht evtl , zu
verkaufen . Zuschr . unter U. U.
6 »» r an Ala Anzeigen A .-G .
Karlsruhe .

SW « Lade «
mit großer 2 Zimmerwohnung
Preis 45 »6 zu vermieten .

Zu erfragen im Verlag ._

SM» leer« Ziemer
zu vermieten .

Zu erfragen im Verlag .

kinüig « is sin vstslckiv
I5t 6,'s klein « te -knrsigs im

Vvklaelier lageblott!

A «» Ist ckas UUNnorallgeI
« SUe lei , nur « lelcl »
„ l-vvewolil " genommen .
llebe >voül eexen llükncrsuzcn null
klorndsut NIeckck. (8 ? üsrter ) 68
in ^ potäckeo u . Drogerien . Licker
rn knken : ^ rUer-Orvz . ll Liinkel-
wLno, Kluweo -Oronerie Z. 8cd «eler»
Lentrsl -Oroxerie ? . Vogel , ^ ckolk
ttitleritr ^ e 74.



Büstng aus Berlin . Uber er selbst war ausgeflogen . Wie
es heißt in Geschäften .

Doch für heute abend wird er zurückerwartet . Eine De¬
pesche war eingetroffen , die seine Ankunft avisierte .Darum wartet jetzt Flimm , um diesen Herrn kennen zulernen , um ihn endlich einmal persönlich in Augenschein zunehmen .

*
Er muß ihn heute stellen ! Unter allen Umständen . Es

darf keine Zeit verloren werden !
Fünf Tage der Ungeduld liegen hinter ihm. Er hat sie

nicht nutzlos verstreichen lassen.
Er weiß , daß dieser Hilm sich Eroßkaufmann nennt ,einen deutschen Paß besitzt, seil Dezember m-ngca Jahres

in Buenos Aires lebt , bald dahin und bald dorthin reiftund wegen Ankaufs einer großen Fabrik in Unterhand¬
lungen steht.

Er weiß , daß durch Vermittlung der Darmstädter und
Nationalbank an ein hiesiges Geldinstitut 20000 Pesos
für Jakob Hilm überwiesen wurden . Die Detektei hatte es
herausgebracht . Das war vor vierzehn Tagen . Die Ueber-
weisung erfolgte im Aufträge dev Frau Professor Büstng .Bon diesen 20 000 Pesos wurden 10 000 bei einem Rechts¬anwalt als Anzahlung für den Verkauf der Fabrik hinter¬
legt . Die Bezahlung der Restfumme sollte in Raten inner¬
halb der nächsten drei Monate erfolgen . Durch ein Kabel¬
telegramm aus Berlin , Vas von Dolly Sand abgeschickt
worden war , hatte er erfahren , daß Charlotte Büsing im
Besitze einer Schiffskarle für den „Pazific " sei, der am 28.
April von Hamburg aus nach Argentinien fahren wird .

Alles Umstände , die Flimms Verdacht bestätigten .
Warum sandte Charlotte an Jakob Hilm Geld ? Wer

war überhaupt Jakob Hilm ? Welche Beziehungen verban¬
den ihn mit der Frau Professor ? Sollte es sich vielleicht
um Schweigegeld handeln ? War also dieser Jakob Hilm ,der einen Tag nach Verübung des mysteriösen Verbrechens
Europa verlassen hatte , doch der Mörder ? Dann geschahder Mord im Einverständnis und mit Wissen Lharlottens !

Flimm zerbrach sich den Kopf, um den noch undurchsich¬
tigen Zusammenhängen auf die Spur zu kommen . Kein
Zweifel — Büsing büßte für die Schuld eines anderen !
Aber warum hat der andere , dieser Jakob Hilm , der bis¬
her in der ganzen Affäre und während des Prozesses über¬
haupt nicht erwähnt wurde , das Verbrechen verübt ? Wes¬
halb verschwieg Charlotte die Existenz dieses Mannes , dem
sie jetzt aus rätselhaften Gründen Unterstützungen zuteil
werden läßt . Sie unterhält mit ihm eine regelrechte Kor¬
respondenz. Sie löst einen Schiffsplatz, um nach Argen¬
tinien zu fahren und wahrscheinlich mit Jakob Hilm zusam¬
men zu treffen .

Was geht da vor ? Welche Rolle spielte der ermordete
Piniawsky ? Sollte er erledigt werden ? Fiel er einem
Mißverständnis zum Opfer ? Handelte es sich etwa um
eine Bande , zu deren Mitgliedern Charlotte , Piniawsky
und Jakob Hilm gehörten ? Diese Vermutung hatte viel für
sich und gab dem geheimnisvollen Fall eine neue , über¬
raschende Wendung . Denn dann war der Prozeß eine
Farce , der Mord eine abgekartete Sache!

Flimm überlegte , ob er die Kriminalpolizei von Buenos
Aires zu Hilfe rufen sollte. Aber gleich darauf verwarf er
wieder diesen Gedanken . Der Verdacht, so stark und be¬
rechtigt er auch erschien , war noch nicht spruchreif. Rach An¬
schauung der deutschen Gerichte hatte der Mord an Pi¬
niawsky seine Aufklärung gefunden . Professor Büsing war
des Verbrechens überführt worden . Weil Charlotte mit
diesem Jakob Hilm im Briefwechsel stand, ihm Geld über¬
weisen ließ . . . — gewiß waren solche Tatsachen geeignet ,
Mißtrauen zu erwecken , doch sie boten «och keine Handhabe ,um einen Haftbefehl zu erwirken .

Das Beweisnetz mußte dichter geknüpft werden ! Aber
wie ? Flimm hatte sich noch niemals als Detektiv versucht .Nun sollte er sich auf einmal als kriminalistischer Spür¬
hund betätigen , Dinge aufdecken , von deren inneren Zu¬
sammenhängen er noch keine Ahnung besaß . Nur ruhige ,
vorsichtige Nachforschungen konnten zu einem Erfolg füh¬

ren . Dazu bedurfte es großer Besonnenheit und Kalt¬
blütigkeit . Flimms überschäumendes, ungeduldiges Tem¬
perament erschien solchen Aufgaben nicht gewachsen zu sein.Biegen oder Brechen ! Das war seine Losung . Aber mit
derartigen Prinzipien war hier nicht viel anzusangen .Dennoch durfte keine Minute verloren werden . Die Zeitdrängte .

Er konnte nicht die Hände müßig in den Schoß legen undwarten bis Charlotte in Buenos Aires landen würde , umdann das Paar weiter zu beobachten. Er muß diesem Jakob
Hilm dicht an den Fersen bleiben , womöglich dessen Be¬
kanntschaft machen !

Darum steht er jetzt hier vor dem Portal des Palast¬hotels und verfolgt jeden, der ein - und ausgeht , mit neu¬
gierigen , prüfenden Blicken . Immer wieder fahren Autosvor . Manche haben schon ihre Scheinwerfer in Tätigkeit
gesetzt. Die Bogenlampen in der Allee strahlen im Hellen
Glanze auf . Das Purpurrot des Himmels ist einem düste¬ren Grau gewichen. Moskitoschwärme tanzen hoch überder Straße auf und ab . Sterne beginnen,zu flimmern .Der Korso auf der Allee flaut ab . Ueber dem Portal leuch¬tet es in grellen , zuckenden Lichtbuchstaben auf : „Palast -
Hotel"

Ein Kraftwagen rattert heran , hält dicht vor dem Ein¬
gang . Der Türhüter reißt wie gewöhnlich dienstfertig den
Schlag auf . Aber im nächsten Augenblick wendet er den
Kopf nach Flimm , der kaum drei Schritte weiter hintensteht, nickt ihm zu , gibt ein Zeichen, als will er sagen : „Hiermein Herr ! Das ist der Mann , den Sie suchen !"

Flimm hat den Wink verstanden . Er drängt sich zumEingang , um den Fremden besser sehen zu können, der
eben aus dem Auto springt und mit einer kleinen Hand¬
tasche in das Gebäude eilt . Ein schlanker , hochgewachsenerMann , elastisch , gewandt , intelligentes Gesicht, Einglas im
Auge, auf der Oberlippe ein gepflegtes , schwarzes Schnnrr -
bärtchen.

Flimm prallt überrascht zurück.
Dieses Gesicht hat er schon einmal gesehen ! Aber wo?

Und wann ?
Der Mann ist längst schon im Foyer des Hotels ver¬

schwunden . Der Hausdiener schleppt das übrige Gepäck aus
dem Auto , um es auf das Zimmer zu schaffen . Flimm steht
noch immer da und grübelt . Das Gesicht ! Das Gesicht ?
Woher kennt er das Gesicht? !

Eine jähe Ahnung dämmert ihm auf . Instinktiv greifter in die Rocktasche, sucht zwischen seinen Papieren und
Geldscheinen, Paß und anderen Dokumenten nach einer
Photographie , greift sie endlich heraus , tritt rasch ins Lichtund hält sie ganz dicht vor die Augen . Es ist das Bild ,das ihm Dolly Sand beim Abschied auf dem Flugplatz mit¬
gab . Sie sagte damals : „Nehmen Sie es mit ! Vielleicht
brauchen Sie es einmal bei Gelegenheit . Die anderen
Photographien , die ich von ihm besaß , habe ich nach der
Scheidung verbrannt . Diese eine fand ich noch unter
meinen Sachen .

"

j Es war das Porträt ihres früheren Gatten , des ermorde¬
ten Piniawsky . Flimm starrt es jetzt wie entgeistert an .In seinem Hirn herrscht grauenvolle Oede. Er weiß nicht
mehr , ob er träumt oder wacht. Ob er eben das Opfer
einer Halluzination war . Er kann den Blick nicht von dem
Bilde abwenden . Diese Augen , dieser englisch gestutzte
Schnurrbart , die zusammengekniffenen Mundwinkel —
eine geradezu lächerliche Idee , die ihn überfiel ! Aber der
Mann , der eben ins Haus ging und sich Jakob Hilm nennt ,
dieser Mann hatte eine verdammte Aehnlichkeit mit der
Photographie , die Piniawsky darstellen sollte. Piniawskyden ermordeten Piniawsky ! ?

„Den ermordeten Piniawsky ?" wiederholt Flimm bei
sich . Und auf einmal strömt Blut durch sein Hirn . Die
Pulse hämmern . Einen Augenblick lang ist er wie betäubt
von dieser Entdeckung.

(Fortsetzung folgt am Samstag , den 2 . Juni )
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XII .
Nach dieser Unterredung mit Dolly Sand war Flimm

nun wieder fest entschlossen, der Sache doch weiter auf den
Grund zu gehen. Zwar wußte er noch nicht , wie er es an¬
packen sollte, um auf eigene Faust Nachforschungen zu
unternehmen . Zwei Tage grübelte er nach , wie er sich am
besten seiner Mission entledigen könnte. Vergeblich.

Da brachte ihn am Mittwoch ein Artikel des „Nacht¬
kurier " auf eine Idee . Dieser hatte einen Reporter zu der
Gattin des Verurteilten geschickt , um sie zu befragen , welche
Absichten sie für die Zukunft hege . Ob das Gerücht, sie
wolle sich von Büsing scheiden lassen, aus Wahrheit beruhe
oder nicht , ob sie die Wiederaufnahme des Prozesses be¬
treibe usw. Dieses Interview empfand Flimm als eine
Geschmacklosigkeit . Aber daß Charlotte überhaupt ein In¬
terview gewährte , machte Flimm stutzig . Bor allem , was
sie über ihr weiteres Vorhaben sagte : „Da durch die schreck¬
lichen Aufregungen der letzten Tage und Wochen meine
Gesundheit schwer erschüttert wurde , will ich auf Anraten
meines Arztes Deutschland verlassen, vielleicht sogar auf
immer , weil ich hier an das Entsetzliche , das mir viderfuhr ,immer wieder erinnert werden könnte.

"
Diesen Satz las Flimm mehrere Male . So natürlich und

selbstverständlich dies klang , das „vielleicht sogar auf im¬
mer" erregte seinen Verdacht . Er wußte nicht warum . Es
galt zu erfahren , wohin sie zu reisen beabsichtigte. Kein
besserer als Klapp konnte die Nachforschungen in die Hand
nehmen ! Er besprach sich mit ihm , bat ihn um seine Unter¬
stützung , und der Reporter erklärte sich sofort bereit , seine
Spürnase auch ohne Aussicht auf Zeilenhonorar in Tätig¬
tet zu setzen. Klapp begab sich in die Wohnung des Por¬
tiers Mieke, der ihn als alten Bekannten empfing . Eine
gute Stunde lang unterhielten sie sich über den Prozeß .
Mieke bedauerte aufrichtig das Schicksal des Professors .

„Das kommt von der Gelehrsamkeit" , sagte er , „das Ge¬
hirn überspannt sich. Und dann weiß so ein Mensch nicht
mehr , was er tut . Aber wie frech er leugnet ? Will den
Piniawsky zur Tür hinausgeworfen haben ! Wo ich den
Polen unbedingt hätte sehen müssen ! Nee — mir kann
keener wat vormachen — mir nicht ! "

Sobald er erregt wurde , begann er im Dialekt zu
sprechen : „Ick seh ' und höre allemal , wat hier im Hause
vorjeht . Rischt kann passieren, wat ick »ich weeß. Det steht
fest. Und nun behauptet der Professor , er hätt ' ihn doch
uff de Treppe jeschmissen . Janz unmöglich ! Nee — nee
— mit solche Ausreden macht man mir nicht wirr — mir
nicht ! "

„Schön, schön "
, suchte Klapp abzulenken , „aber was gibt

es sonst Neues ?"
Die Frau Professor zieht ! "
„So ? Das ist allerdings interessant "

, meinte der Repor¬
ter , „und wissen Sie vielleicht auch wohin ?"

„Nee — det weeß ick nicht, aber es kommen schon jetztLeute , was die Wohnung mieten wollen . Ist ooch 'n<
schöne Wohnung . Am ersten Mai soll sie frei werden , viel¬
leicht schon ein paar Wochen früher . Und die Einrichtungwird versteigert ."

Klapp empfahl sich, um Flimm seine Neuigkeiten mitzu¬teilen .
Acht Tage später zog in das Rebenhaus ein Herr ein,der bei der verwitweten Frau Justizrat Müller in der

dritten Etage ein Zimmer gemietet hatte . Als Gepäck
brachte er einen großen Koffer mit , in dem sich außereinem Anzug und etwas Wäsche nichts befand . Nachts war
er nie zuhause. Er kam erst früh am Morgen , vor dem
ersten Postbestellgang , und ging gegen elf wieder weg.
Frau Justizrat , eine etwas ängstliche Dame , hätte Verdacht
geschöpft , wenn ihr nicht erzählt worden wäre , der neue
Mieter sei Nachtredakteur bei der „Tagespost "

. Die Redak¬
tion bestätigte ihr dies auf eine besorgte Anfrage . Aber
wann schlief denn eigentlich dieser Mensch ? Das Bett blieb
unberührt . Die paar Stunden , die er während des Tages
in seinem Zimmer zubrachte, schrieb oder las er . Ein merk¬
würdiger Mensch ! Ein Mensch ohne Schlaf , ohne Müdig¬
keit . Ein Nachtredakteur mit einem einzigen Anzug und
zwei Wäschegarnituren , die sich in dem großen Schrank
verloren . Ein Mieter , den man nicht sah und nicht hätte ,der wahrscheinlich während seiner Arbeit schlief.

Die gute Justizrätin wußte nicht, daß Flimm noch eine
anders Wohnung besaß und das Zimmer nur gemietet
hatte , um etwas ganz Bestimmtes in Erfahrung zu bringen

Tag für Tag , Morgen für Morgen wartete er auf die
Ankunft des Postboten . Dieser begann sich bald zu wun¬
dern , weil er täglich nur einen einzigen , eingeschriebenen
Brief für Dr . Flimm abzugeben hatte . Es war ein ganz
dünner Brief . Auf dem Umschlag war der Titelkopf der
„Tagespost " in stark verkleinerter Form aufgedruckt. Der
Inhalt konnte nur aus einem Blatt Papier bestehen. So
mager und leer fühlte sich der Brief an .

Das Papier im Umschlag war übrigens unbeschrieben
und enthielt nicht eine Zeile . Flimm hatte es nämlich gar
nicht nötig , sich selbst etwas Schriftliches mitzuteilen . Denn
er war der Absender dieser täglichen , geheimnisvollen Ein¬
schreibebriefe. Sie verfolgten keinen anderen Zweck, als
Flimms nähere Bekanntschaft mit dem Postboten zu ver¬
mitteln . Für jede Bestellung gab er ein gutes Trinkgeld ,das der Briefträger dankend einsteckte.

So oft er einen Brief abgab und die Empfangsquittung
zur Unterschrift vorlegte , pflegte mit ihm Flimm eine , wie
es schien, belanglose Unterhaltung anzuknüpfen . Der Re¬
dakteur erkundigte sich nach diesem und jenem , wollte wis¬
sen , wie jetzt die Bezüge der Postangestellten wären , wie¬
viel Zeit die Beftellgänge beanspruchten und anderes mehr.



Nach einigen Tagen fragte er beiläufig , ob der Briefträger
auch für das Nachbarhaus , wo Frau Professor Büfing
wohne, zuständig sei .

„Natürlich "
, sagte dieser, „ich habe die ganze Straße und

zwei Seitengassen . .
„Sagen Sie mal "

, unterbrach ihn Fltmm , „bekommt
Frau Büfing viel Post aus dem Auslande ? "

Der Briefträger sah ihn erstaunt an . Dann gab er
zögernd zur Antwort : „Hin und wieder . Während des
Prozesses hatte ich an gewissen Tagen ganze Stöße von
Briefen abzugeben, aber jetzt ist es nicht mehr so schlimm .
Auch für den Herrn Professor kommen noch immer Sen¬
dungen . Glauben Sie wirklich, Herr Doktor , daß er den
Mord verübt hat ?"

Flimm schüttelte den Kopf.
„Nein ! Ich für meine Person bezweifle es noch immer .

Und darum versuche ich mein Möglichstes, um den noch un¬
bekannten Täter zu eruieren .

"

„2a — aber wie wollen Sie dazu kommen ?" fragte der
Mann neugierig . Die Sache interessierte ihn lebhaft .

Statt einer Antwort meinte Flimm : „Sie könnten mir
einen wertvollen Dienst erweisen , lieber Freund .

"
„Was soll ich denn tun ? "
„Die Frau Professor Bttsing will nämlich nach dem Aus¬

land verreisen . Und ich fürchte, wenn sie einmal über die
Grenze ist . . . Ich wollte darum also wissen » ob und woher
sie aus dem Ausland regelmäßig Briefe erhält .

"
„Ich verstehe das nicht recht .

"
„Nun , ich vermute , daß der wirkliche Mörder mit ihr

noch in Verbindung steht und im Ausland lebt . — Diesen
unbekannten Dritten — verstehen Sie mich jetzt ? "

Der Mann nickte.
„Da kann ich Ihnen aber leider nicht viel helfen , Herr

Doktor"
, erwiderte er nach einer Weile . „Denn die Briefe— auch die aus dem Ausland — darf ich Ihnen nicht

zeigen .
"

„Schade"
, sagte Flimm , aber er wußte doch nun wenig¬

stens, daß die Frau Briefe aus dem Ausland erhielt .
Als der Briefträger gegangen war . überlegte er schnell,

daß der weitere Weg zum Erfolg nur über das Dienstmäd¬
chen führen konnte.

Und das war wieder eine Aufgabe für Klapp .
Noch am selben Abend unterrichtete er ihn . Und Klapp

erledigte den Auftrag ebenso schnell wie sicher. Er hatte
aber auch nicht mit einer entsprechenden finanziellen Bei¬
hilfe zu sparen brauchen . "

Schon wenige Tage später konnte er Dr . Flimm auf sei¬
ner Bude zu schneller Einsichtnahme einen großen grauen
Briefumschlag vorlegen .

An Frau Charlotte Büfing , Berlin W . — stand mit stei¬
len , eng zusammengedrückten, spitzen Buchstaben darauf .

Eine Minute lang betrachtete Flimm den Brief , der den
Aufgabestempel von Buenos Aires trug . Er suchte sich
die Schriftzüge fest in das Gedächtnis einzuprägen . Dann
wandte er den Umschlag um , las den Namen des Absen¬
ders und dessen Adresse und schrieb sich beides in seinem
Notizbuch ein .

„So , nun geben Sie aber rasch den Brief wieder her ,Doktor, meine Hulda wartet auf ihn . Die Gnädige könnte
stutzig werden , wenn die Post heute so lange auf sich war¬
ten läßt "

. „Ich danke Ihnen sehr , lieber Klapp , das haben
Sie wieder einmal ausgezeichnet gemacht" , sagte Flimm ,
während er nach Hut und Mantel griff , um dem Reporter
auf die Treppe zu folgen . Aber ehe er fsrtging , besann er
sich, daß er in dieser Wohnung eigentlich nichts mehr zu
suchen hatte . Leise klopfte er an die Tür der Frau Justiz¬
rat .

„Frau Müller "
, sagte er , „ ich möchte Ihnen nur mittei -

len , daß ich das Zimmer zum nächsten Ersten wieder aus¬
gebe . Sie können es aber bereits von morgen an weiter
vermieten . Mein Gepäck lasse ich noch heute abholen .
Guten Tag ! "

xm.
Dr . Duddenhack hatte das Gefühl , daß sein cholerischer

Ressortchef seit einigen Tagen nicht mehr ganz bet der
Sache war . Flimm schimpfte nicht , wütete nicht , warf keine
Manuskripte in wilder Raserei auf den Boden , vergaß
vollständig , die bei ihm gewohnte , ebenso lebhafte wie
grobe Kritik auszuüben und führte mit dem Verlagsdirek¬
tor und dem Chefredakteur hinter verschlossenen Türen ge¬
wichtige Gespräche . Der junge Helm meinte zwar , Flimms
Stellung sei durch seine Haltung im Biisingprozeß schwer
erschüttert . Wahrscheinlich werde er den Abschied bekom¬
men . Daher sein verändertes Benehmen . Daher auch die
fortgesetzten Verhandlungen .

Duddenback glaubte nicht daran . Einen Mann wie
Flimm ließ die „Tagespost " nicht ohne weiteres ziehen.
Einen Schnitzer macht nun einmal jeder . Duddenback
brauchte nur an sein eigenes , langes Sündenregister zu
denken — und dennoch saß er noch immer auf seinem Re¬
daktionssessel und brütete über das Gesetz der Serie nach .

Kein Zweifel — es ging etwas Besonderes vor . Dud-
denbacks innere Ruhe litt unter dieser drückenden Atmo¬
sphäre . Vor allem , weil er stärker arbeiten mußte als
sonst . Weil er die Telephonanrufe nicht mehr an seinen
Vorgesetzten abschieben konnte. Weil er sich tummeln
mußte , um den Wust von eingelaufenen Berichten , Tele¬
grammen und Manuskripten zu erledigen . Denn Flimm
kümmerte sich um die laufende Redaktionsarbeit fast gar
nicht mehr .

Wie eine Bombe schlug dann die Nachricht ein , Flimm
fahre als Sonderberichterstatter der „Tagespost " nach Süd¬
amerika .

Was war geschehen ?
Gab es drüben wieder einmal eine Revolution , Auf¬

stände , Tumulte ? Nichts dergleichen. Es war alles in
schönster Ordnung . Nichts Aufregendes lag vor . Und den¬
noch schickt man einen Sonderberichterstatter hin ?

In der Redaktion besprach man eifrig das Ereignis .
Duddenback erhielt den offiziellen Auftrag , die verantwort¬
liche Leitung der lokalen Sparte bis zu FlimMs Rückkehr
zu übernehmen . Ein neuer Herr sollte ihm als Gehilfe zuge¬
teilt werden . Duddenback seufzte schwer . Ohne Flimm .
ohne diesen journalistischen Hexenmeister konnte der Kram
ja doch nicht bewältigt werden . Der setzte nur so durch die
Räume , schrieb , diktierte , redigierte , schmiß eben die Sache
in wenigen Minuten . Und nun sollte alles auf Dr . Dud-
denbacks fleischigen Schultern ruhen , keiner mehr da sein ,
der ihm in väterlicher Weise in der Redaktionskonferenz
die Stange hielt ? Nicht auszudenken ! In kurzer Zeit
würde Düddenbacks joviale Schwerfälligkeit offenkundig
werden . Und dann ?

Während Duddenback sich in bangen Sorgen wälzte , saß
Flimm bei Dolly Sand im Hotel Exzelsior und erzählte :

„Seien Sie mir nicht böse , wenn ich Sie solange ohne
Nachricht ließ . Ich glaube eine Spur zu haben — ja , eine
sehr wertvolle Spur . Frau Charlotte Büfing korrespon¬
diert mit einem Herrn in Buenos Aires . Dieser Herr heißt
Jakob Hilm . Seine Adresse kenne ich auch .

"

„Woher wißen Sie dies alles ? " fragte Dolly überrascht.
„Nebensache. Aber ich weiß noch mehr ! Am dritten No¬

vember vorigen Jahres wurde der Mord an Piniawsky
verübt . Ich habe mir nun bei der Hapag die Passagier¬
listen der im November nach Südamerika abgegangenen
Schiffe vorlegen lassen . Auf dem Dampfer „Unitas "

, der
am 4 . November in See stach , befand sich auch Herr Jakob
Hilm .

"
„Das ist allerdings höchst sonderbar "

, sagte Frau Sand .
„Dieser Ansicht war ich auch . Dieser Herr Hilm hatte

zwei Wochen vorher hier in Berlin bei der Vertretung der
Hapag einen Kajütenplatz erster Klasse bestellt. Aber nun
kommt das Merkwürdige . Aus dem Meldeamt des Ber¬
liner Polizeipräsidiums sind zwei Hilms eingetragen , ein
Friedrich Carl Hilm , Lederwarenhändler , Oranienstraße
wohnhaft , preußischer Staatsbürger und ein Jacques Wen¬
zel Hilm , Kellner bei Aschinger, zweiunddreißig Jahre alt .

tschechoslowakischer Staatsbürger , JLgerstraße wohnhaft
Keiner von diesen beiden Hilms ist im November nach
Südamerika gefahren . Der Herr Jakob Hilm , der aber die
Kabine erster Klasse auf der „Unitas " belegte , war in Ber¬
lin überhaupt nicht gemeldet . Auch in anderen deutschen
Städten nicht . Das ist doch immerhin auffallend .

"
„Sehr auffallend !" meinte Dolly atemlos , — „und Sie

glauben , daß dieser Mann gemeinsam mit Charlotte den
Mord verübt hat ?"

„Ja . Ich nehme es an ! Das argentinische General¬
konsulat in Berlin bestreitet , einem Jakob Hilm ein Vi¬
sum ausgestellt zu haben . Von den anderen Vertretungen
dieser Republik erwarte ich noch Nachricht."

„Was werden Sie nun tun ? Wollen Sie Ihre Ermitt¬
lungen veröffentlichen und die Polizei veranlassen . . . ? "

„Ich werde mich hüten "
, entgegiiete Flimm , „ohne ekla¬

tante Beweise eröffne ich keinen Feldzug mehr . Ich will
mich nicht noch einmal blamieren und mir dafür von allen
Seiten Vorwürfe zuziehen. Nein — danke ! Das gebrannte
Kind scheut das Feuer .

"
„Aber Sie sollten doch wenigstens mit Vohrmann Rück¬

sprache nehmen ! "
„Dies tat ich ohnehin . Er pflichtet mir bei, daß es sich

um neue , interessante . Verdachtsmomente handelt . Es ist
möglich , daß dieser Hilm auf der Treppe auf Piniawsky ge¬
wartet und ihn dann umgebracht hat . Allerdings behaup¬
tet der Portier Miete , keinen anderen Mann gesehen zu
haben , der in der kritischen Zeit außer Piniawsky das
Bllsing '

sche Haus betrat .
"

„Wie sollte dann . . . ?"
„Ich weiß es nicht . Und Vohrmann weiß es auch nicht.

Es besteht Natürlich die Möglichkeit, daß sich Hilm auch in
der Wohnung befand . Aber dies zu untersuchen, ist augen¬
blicklich nicht meine Sache . Wir müssen vor allem fest¬
stellen, in welcher Beziehung Charlotte zu diesem Hilm
steht, was dieser Hilm für ein Mensch ist , was er für einen
Beruf hat — kurz , seine Persönlichkeit interessiert mich ge¬
waltig .

"
„Und was sagt Vohrmann ?"
„Er behauptet , daß die Verdachtsmomente nicht aus¬

reichen, um eine neue Untersuchung einzuleiten . Er wollte
aber dem Untersuchungsrichter davon Mitteilung machen
und dessen Entschlüsse abwarten .

"

„Großartig ! "

„Gar nicht großartig . Dr . von Kühn , der sich nun ein¬
mal in die Schuld Büsings hineingebissen hat und von der
völligenUnschuld Charlottens überzeugt ist , wird sich hüten ,
die Geschichte von neuem aufzurollen . Ich habe daher Vohr¬
mann gebeten , von einer Mitteilung an Kühn abzusehen.
Er wird mich aber aus eigene Faust bei meinen weiteren
Nachforschungen unterstützen . Ein famoser Kerl , dieser
Kriminalkommissar .

"
„Uno sie ? "

„Ich fahre nach Buenos Aires , um die Sache in die Hand
zu nehmen . Mein Verlag ist von dem Ergebnis meiner
bisherigen Ermittlungen orientiert . Es kostete einen
schweren Kampf , bis ich die Herren dazu bewog, mich auf
Kosten des Blattes nach Argentinien zu schicken . Wenn es
mir gelingt , den Mörder zu fassen, dann hat die „Tages¬
post " seine große Sensation . Eine Zeitung , die das Ge¬
heimnis eines Mordes lüftet und einen fürchterlichen Ju¬
stizmord verhindert — das wird in den Annalen der Ge¬
schichte ausgezeichnet. Andernfalls —"

„Was andernfalls ? "
„Bin ich erledigt und kann meinen Beruf an den Nagel

hängen .
"

„Und Sie wollen dennoch ?"
„Ja — um Ihnen einen Freundschaftsbeweis zu geben",

sagte Flimm kurz , „übermorgen geht die Reise bereits los .
"

„Von Hamburg ?"
„Nein ! Von Genua ! Ich nehme ein Flugzeug , um das

Schiff noch rechtzeitig zu erreichen. Büsings Verteidiger
verhandelt mit dem Justizministerium , um bis auf weiteres
die Vollstreckung des Todesurteils hintan zu halten . Ich

hoffe, daß er mit seinen Bemühungen Erfolg hat . Sonst
ist alles vergebens .

"
„Und ich will zu Büsing gehen und ihn veranlassen , auf

alle Fälle ein Gnadengesuch einzureichen"
, sagte Dolly,

„ich werde seinen Starrsinn schon brechen ! "

„Tun Sie das "
, erwiderte Flimm und reichte ihr die

Hand zum Abschied hin . Dolly hielt sie fest.
„Wie soll ich Ihnen danken, Flimm ?" fragte sie, gerührt

und verwirrt durch seinen Eifer .
„Gar nicht! Halten Sie nur den Kopf hoch ! Und blei¬

ben Sie in Berlin , damti ich Sie , wenn es not tut , jederzeit
telegraphisch erreichen kann . Vielleicht brauche ich eines
Tages Ihren Beistand .

"

„Sie werden mich immer bereit finden ! " rief Dolly ent¬
schlossen.

„Na — denn man los ! Haben Sie auch auf Charlotte
ein scharfes Auge ! Damit uns die Frau nicht entkommt !
Im Mai will sie Deutschland verlassen . Bevor ich nicht
zurück bin , darf sie unter keinen Umständen über die
Grenze . Wenn Sie kZnen Rat wissen , wenden Sie sich
nicht an die Polizei , sondern direkt au Bohrmann . Was
in seinen Kräften steht, wird er tun , Ihnen zu helfen . Und
nun auf Wiedersehen , kleine Dolly ! Auf dem Flugplatz
treffen wir uns wieder ! Morgen um neun Uhr früh !"

XIV .
Vier Wochen find seither verflossen. Vor dem Portal

des Palasthotels in Buenos Aires wandelt ein Mann un¬
ablässig auf und ab . Den weiten Schlapphut tief in die
Stirn gedrückt , hebt er bisweilen den Kopf und blickt auf
den abendlichen Korso, der an ihm vorüberflutet . Die Luft
ist schwer und schwül . Kaum ein Hauch ist zu verspüren .
Die Dämmerung senkt sich langsam herab . Gegenüber dem
Hotel erstreckt sich eine breite Palmenallee , die in das Zen¬
trum der Stadt führt . Sie ist schwarz von Menschen, Spa¬
ziergängern , die den Abend genießen . Steif und würdevoll
schreiten sie daher , verleugnen nicht ihre spanische Herkunft
Andere reden laut und hastig miteinander , die klangvollen
Worte prasseln nur so zwischen den blitzenden Zähnen her¬
aus . Es klingt wie ein Wasserfall . Die Damen in Weiß .
Sie nicken einander zu , begrüßen sich , tauschen Höflichkeiten
aus . Zwei Engländerinnen hasten über den Fahrdamm ,
um das Hotel zu erreichen.

Autos flitzen vorbei . Zwei endlose Ketten , die sich mit
rasender Geschwindigkeit in entgegengesetzter Richtung be¬
wegen . Der Fordwagen überwiegt . Bläulicher Venzin¬
rauch wälzt sich Uber die Straße . Die Helligkeit nimmt ab .
Ein rotes Sonnenlächeln liegt noch auf den Palmkronen .

Hie und da hält ein Wagen vor dem Hotel . Dann springt
der goldbetreßte Türhüter heran , reißt die Kappe vom
Schädel und den Autoschlag auf . Und jedesmal bleibt der
ruhelos hin und her wandelnde Mann am Portal einen
Augenblick stehen , heftet einen prüfenden Blick auf die
Leute , die aus - oder einsteigen wollen , und setzt sich hierauf
von neuem in Bewegung . '

Wieder nichts !
Er greift in die Tasche und sieht nach der Uhr . Eine

Stunde wartet er schon , eine geschlagene Stunde . Bald
wird es ganz dunkel sein. Drüben in der Stadt flammen
schon die ersten Lichter auf .

Zu dumm , denkt Flimm , daß ich ihn heute mittag ver¬
paßte .

Er war gerade ins Hotel gekommen, als der andere mit
dem Auto wegfuhr .

„Dort sitzt der Herr , den Sie nannten "
, sagte der Tür¬

hüter , „der in der blaugeftrichenen Karosserie !" Aber da
war der Wagen schon ganz klein und undeutlich geworden .
Flimm konnte nichts mehr erkennen .

Fünf Tage lang hatte er in atemloser Hetzjagd verbracht ,
bis er in der großen , fremden Stadt , deren Sprache er
kaum verstand , alles erfuhr , was er wissen wollte . Das
Detektivbüro , das er aufsuchte, half , so gut es konnte.

Jakob Hilm , der Mann , den er sucht, wohnte zwar noch
immer im Palasthotel . Für ihn liegen im Portierkasten
verschiedene Briese vor , darunter auch einer von Charlotte
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